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Übonnementsnretis: monatlich mit Juſtellung ins Haus 


durch die Poſt Zloty 8—, woch entlich Zloty — In; Ausland: monatlich 
Groſchen. 


lotu 6— fährlich Zloty 72.— Einzelnummer 10 
Sonntags 28 Groſchen. 


„Lodzer Volkszeitung“ erſcheint täglich morgens 
© an Tagen nach einem Jelertag oder Sonntag mittags; 


und 


Die Sühne für den Nord an Kirow. 


Nitolajew und Genoſſen erſchoſſen. 


Moskau, 29. Dezember. Wie die Telegraphen⸗ 
agentur der Somjetunion bekauntgibt, hat das Mililär⸗ 
toffegiam des Oberſten Gerichts der Sowjet mon in derm 
Berſer zen gegen Nikolaſem und feine 13 Mitangeslagten 
dahin entſchieden, daß alle 14 Angeklagten des Vergehens 
gegen Par. 85, Punkt 8 und 11, des Kriminalgsſetbuches 
der Somzetunion flr ſchuſdig befunden worden ſind. Sie 
wurden zur Höchſtſtraſe — Tod durch Erschießen — were 
urteilt. Das Urteil iſt bereits vollſtrert mordau. Das 
Eigentum der Angeklagten fällt dem Staate zu. 


Aus der Verhandlung wird noch mitgeteilt, die Un: 
tertuchung habe ergeben, baß die Angeklagten als ehena- 
lige Mitglieder der Sinowſew⸗Oppoſition in der Stadt 
Leningrad eine Terrororganijation gebildet hätten, die 
die Bezeichnung „Leningrader Zentrum“ getragen habe. 
An der Spitze dieſes Zentrums“ hätten Korolymo⸗ 
Schagki, Rumianzow, Mandelſtam, Miasnikom, Lewin, 
Soſſizti! und Nikolajew gestanden. Die Terrorgruppe 
habe ihre aklive Tätigkeit in dem Jahre 1933/34 aufge⸗ 
nommen und den Mord an Kirow ausgearbeitet und aas⸗ 
geführt. Die Unterſuchung habe. weiter, wie bereits ge⸗ 
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melder, ergeben, daß Die Terroriſten mit, einem m iländi⸗ 


ichen ktonſul in Leningrad in Verbindung gest inden hit⸗ 
ten. Der Angeklagis Nikolaſem habe don dem Kowel 
5000 Rubel Unterſtützung erhalien und mik ihm über 
eine bewaffnete Intervention unterhandeſt. 


Während der Gerichtsverhandlung ſoll einer der An⸗ 


gellagten einen pfycheſchen Zuſammenbrüch erlitten haben. 
Hierbei ſoll der betreffende Angeklag'e verſchiedene Mit⸗ 
teilungen gemacht haben, die die Unkerfuchung bisher nich 
ergeben hat. Im Zuſammenhang damit find in L. 
grad, Moskau und anderen größeren Städten der Sowjet⸗ 
union, insbeſondexe in Swierdlowſt, neue Verhaftungen 
durchgeführt worden. In Swierdlowſt wurden jümtl‘ be 
Studenten der Arbeiterhochſchule, in welcher Sinowiem 
Rektor gewſeen iſt, einem Verhör unterzogen worden. Das 


Naſſenverhaftungen im Neid). 


Zublreiche SBd⸗ und ABI-Zunttionäre feſigenommen. 
Razsia bei den Homoſernellen. 


Berlin, 29. Dezember. Die letzten Nachrichten 
über neue Maffenverhaftungen in Deutſchland bedürfen 
noch der näßeren Aufklärung. Man muß drei Gruppen 
dom Verhaftungen unterscheiden: 0 

Die erſte Gruppe bekriſſt Sozialdemokraten 
und Kommuüniſten, die eine illegale Tätigkeit ent- 
faltet haben. Der Geheimen Staatspolizei iſt es gelun / 
gen, mehrere ſtarke Schläge gegen die illegalen Organiſa⸗ 
tionen der früheren marxſſtiſchen Parteſen zu führen, die 
beſonders in der Verbreitung von Flugblältern und ge⸗ 
ſchmuggelten Zeitungen unermüdlich zu fein scheinen. 
Sie bürfte durch Agenten, die ſich in die illegalen Organt⸗ 
lationen eingeſchlichen haben, in den Beſitz von Miglie⸗ 
derliſten gekommen fein, ſo daß fie nur puzugreiſen 
brauchte, um wichtige unterirdiſche Zentralſtellen auszu⸗ 
heben. Das hat fie in Berlin, Hamburg und Sachſen ge⸗ 
tan. Namentlich im weſtlichen Sachſen zählen die 
haftungen von ehemaligen Sozialdemokraten nach Ou 
derten. In Berlin und Hamburg handelt es ſich vorwi 
gend um Kommuniſten und es heißt, daß im ausgedehn⸗ 
zen Organiſationsnez der Kommuniſten fehr empfindliche 
Lücken entſtanden ſind. 

Die zweite Gruppe von Verhaftungen besteht ſieh au 
zeruell abnormale meiſt nationalſoz aliſtiſche Kreife. Dieſe 
„ haben das größte Aufſehen erregt, nicht aur 
weil fie ſehr zahlreich ſind, ſondern auch, weil ſich unter 
den Verhafteten bekannte Perſönlichkeiten der Geſellſchoft 
und des Theaters befunden haben. Zum Teil wurden die 


geſamte wiſſenſchaftliche Archiv Sinowjews iſt nach Mos⸗ 
kau gebracht morden. 

Die beiden Oppoſitlonsführer Sinowjem und Ka⸗ 
mieniew befinden ſich weiterhin im Moskauer Gefängnis. 
Die Aktion der Partei und der Regierung wird vom Ver⸗ 
teidigungskommiſſar Woroſchylow außerordentlich ener⸗ 
giſch unterftüßt, der eine Inſpeltion der geſamten Moss 
kauer Garniſon durchgeführt hat. Der Stimmung nach 
zu urteilen, befindet ſich die ganze Rote Armee anf 
ſeiten der Regierung. 

Mosla u, 29. Dezember. Nachdem die Todes⸗ 
urteile an Nikolajew und 13 ſeiner Genoſſen in Lenin⸗ 
grad vollſtreckt ſind, erhöht ſich die Zahl der im Zuſarn⸗ 
menhang mit der Ermordung vom Militärkollegzum des 
Oberſten Gerichts der Sowjetunion Hingerichteten auf 
119. In Leningrad wurden am 5. Dezember 39 Perco⸗ 
nen hingerichtet, in Moskau 29, am 11. Dezember in 
Minſk 9 Mann, am 17. Detember in Kiew 28 und heute 
in Leningrad 14 Mitglieder des ſogenannten Leningrader 


Die Amon gegen die Snowiew⸗Gruphe 
5 \ beendet. 


Moskau, 29. Dezember, 
mordeten Parteiſekretärs Kitom, Stand w, erklärte in 
einer Parteiverſammlung, die Verfolgung der Sinowſew⸗ 


Der Nachfolger des er⸗ 


Guppe ſei nunmehr abgeſchtoſſen. Sämtliche Mitglieder 
des „Leningrader Zentrums“ ſeien verhaftet. Mit wei⸗ 
teren Verhaftungen ſei nicht zu rechnen. 


e 


Verhafteten wieder in Freiheit geſetzt, doch ſpricht man 
von Beurlaubungen auf hervorragenden Poſten und weit⸗ 
reichenden Folgen, die mit der Aktion der Geſtapo im 
Zuſamenmhang ftehen. 

Von Beachtung iſt, daß ſich unter den Verhafteten 
mehr als 20 Unterführer der Hitler⸗ 
jugend beſinden. Die Zuſtände in der Hitlerjugend, 
über die nach wie vor viel geklagt wird, dürften die Po⸗ 
lizeialtion mit veranlaßt haben. Es hat den Anſchein, 
als wäre dieſe Altion gegen eine oder mehrere beſtimmte 
Perſönlichtetzen gerichtet geweſen, aber dieſe befinden ſich 
nicht unter den Verhaſtekan. Troßdem wird behauptet, 
daß die Stellung des Jugendſührers Baldur von Schirach 
erſchüttert und daß ſein Rücktritt nur eine Frage kurzer 
Zeit ſei. Man erinnert ſich, daß ſchon nach dem 30. Junz 
vom Rücktritt Schirachs geſprochen wurde. 

Die dritte Gruppe don Verhaftungen beſchränkt ſich 
auf Schleſten. Nach der Mbfehung des Gauleiters und 
Oberpräſſdenten Brückner Ionnte die Säuberung gewiſſer 
Stellen von Anhängern Brückners nicht ausbleiben. 

Paris, 29. Dezember. Das Havas⸗Büro meldet, 
daß vorgeſtern faſt ſämtliche franzöſiſchen Blätter in 
Deu ſchland beschlagnahmt wurden. Die vorgeſtrigen 
franz öft chen Blätter veröffentlichen. nämlich neben den 
Artikel über die Maſſenverhaftungen und die Unruße in 


Anzelgenpreiſe: Die ſtiehengeſpaltene Millime- 

Alete 15 Mroſchen, im Text bie dreigeſpaltene 2 

Millimeterzeile 60 Groſchen. Stellengeſuche 50 Prozent Stellenangebote 

25 Prozent Rabatt. Vereinsnotizen und Ankündigungen im Teri fit 

die Druckzeile 1.— Zloty; falls diesbezügliche i esch aufgegeben — 
u 


Deutſchland auch den Hinweis, daß der Reichskanzler in 
ſelnem Buch „Mein Kampf“ bie Frankreich beleidigenden 
Abſctze abändern dall 
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Szaltez 


Oplata- pocztowa ulezezene 


Einzelnummer 25 Groſchen 


Zentralorgan der Deutſchen Sosialiſtilchen Arbeitspartei Polens. 
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Telephon 136-90. Poſtſchecktonto 63.508 
©rkhäfteftunden don? Uhr früh bie 7 Uhr abends. 
eprechſtanden des Echeiftieiters töplih en 2.03.30. 
[0 = 22 == 7 


12. Jahrg. 


gratis. Für das Ausland 100 Prozent lag. 


Stwangsverbände in Polen? 
Borläufig mur eine Abſicht. 


Die Warſchauer Agentur „Preß“ mill wiſſen, daß 
nach der Schließung der ordentlichen Parlamentsſeſſion, 
alſo Mitte des nächſten Jahres, ein Dekret Über 
zwangsweiſe ſtaatliche Berufsverbände für 
Arbeiter und Angeſtellte erlaſſen werden wird, was eine 
Auſlöſung der Freien Gewerkſchaſten, der fogonannten 
Klaſſenverbände, und anderer Berufsverbände zur Folge 
haben winde. 

Eine ſolche Abſicht beſteht auf feiten der Regferung 
und der von der Regierungspartei ohne nennenswerten 
Erfolg aufgezogenen gewerkſchaftlichen Organiſatlonen, 
wenn auch zur Zeit verſichert wird, daß die Regierung ein 
ſolches Dekret nicht vorbereitet. Der Miniſterpräſtdent 
Kozloroſti hat in ſeiner erſten Regierungserklärung von 
der Vereinheitlichung der gewerkſchaftlichen Organiſatio⸗ 
nen als einer Notwendigkeit geſprochen, und dieſe feine 
Abſicht iſt nur durch Schaffung; von ſtaatlichen Gewerk 
ſchaften, denen die Arbeiter und Angeſtellten zwangswe ſe 
beitreten müßten, möglich. Gegen die Schaffung von 
Zwangsverbänden haben ſich aber die Klaſſengewerk haf 
ten mit aller Entſchiedenheit ausgeſprochen, und es wird, 
vorausgeſetzt, daß die Regierung an die Verwirklichung 
ihrer Abſicht herantreten wird, ein ſtarker Widerſtand der 
freigewerkſchaftlich organiſterten Arbeiter erwartet. 


Erbſchaftsbrozeß um 690 Hentar Land. 
Der Swiegerſohn Chautemps“ klagt den polniſchen Staat, 


Vor dem Kriege beſaß ein gewiſſer Hasman, einhöhc⸗ 
rer ruſſiſcher Beamter, im Wilnagebiet ein großes Gut. 
Während der Revolutionskämpfe kam Hasman ums Le⸗ 
ben. Seine zwei kleinen Kinder wurden en der Amme 
nach Florenz geſchafft, da nach der Einnahme des Wilna⸗ 
gebiets durch polniſche Truppen das Gut Hasmans als 
hexrenlos vom polniſchen Staat übernommen wurde, 
Bemühungen um die R be des Gutes, das 616 Hektar 
groß iſt, an die rechtmäßigen Erben blieben ohne Erfolg. 
Einer der Söhne Hasmans heiratete die Tochter des 
ehem. franzöſiſchen Miniſterpräſidenten Chautemps. Dur h 
die guten Beziehungen des Premiers gelang es dem jun⸗ 
gen Hasman Beweiſe zu erbringen, daß er der rechtmäßige 
Beſtter des erwähnten Landgukes fei. Ein diesbezüglichen 
Prozeß hatte inſofern Erfolg, als ihm für die parzelliectt 
Hälfte des Gutes eine Entſchädigung zugeſprochen wurde 
Um die andere Hälfte, beſtehend aus Wäldern, geht det 
Prozeß weiter. 


Freitod eines aſturiſchen Führers. 


Madrid, 29. Dezember. Der von der Polizei feit 
Niederwerfung des aſturiſchen Aufſtandes geſuchte vevo⸗ 
lutionäre Führer Joſe Martinez hat geſtern in einer Far 
milienpenfion in Obiebo, wo er ſich verſteckt hielt, ſeilem 
Leben durch Erſchießen ein Ende bereitet, 

Die ſpaniſche Cortez hat die Aufhebung der par a⸗ 
mentariſchen Immunität des ſozialiſtiſchen Abgeordneten 
Gonzales Ben a, der als Führer der Auſſtandsbeweg ang 
von Afturien angeſehen wird, beſchloſſen. Die Aufhebung 
der parlamentariſchen Immunität gegenüber Compa⸗ 
nys, dem früheren Präſtdenten der Generalidad von Na⸗ 
talonien, wurde von der zuſtändigen Parlamentskommif⸗ 
ſion abgelehnt, da Companys nicht als Abgeordneter br 
trachtet werden könne. 


Große Oſfenſive im Gran Chato. 


La Paz, 29. Dezember. Nach einer amtlichen Ver⸗ 
laulbarung iſt der Kampf im Gran Chaco⸗Gebiet von 
neuem in einer Stärke entbrannt, daß man mit einer ent 
ſcheidenden Entwicklung des ganzen Krieges rechnen kann 

Bolivianiſche Berichte beſagen, daß 30 000 Para: 
guahaner einen allgemeinen Angriff bei Villamontes un⸗ 
kernommen hätten, der jedoch von bolivianiſchen Truppen 
aufgehalten worden ſei. Die Kämpfe dauern mit unver⸗ 
nter iogt, 
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das Ringen um die ficheiterfoole. | 


Gedanken zur Jahreswende. 


Das werktätige Volt ſucht den Ausweg aus der Sr:ie 
Der Kapitalismus hat die Welt in eine Hölle verwandelt. 
Das nackte Daſein pon Millionen Menſchen iſt nach fünf 
fürchterlichen Kriſenſahren täglich und ſtündlich in ſchwer⸗ 
ſter Gefahr. In der kriſengeſchütten Zone der Wirtſchaft 
dort wo es noch Arbeit gibt, wenn auch zu Hungerlöhn 
herrſcht die paniſche Furcht vor der Arbeitsloſigkeit. N. 
ben den großen Auseinanderſetzungen der Klaſſen tobt ein 
verſchärfter Exinſtenzkampf innerhalb jeder Klaſſe. Die 
Unternehmer konkurrieren einander in wildem Rationa⸗ 
liſterungswahn nieder. In der Handelswelt beſchleuni 
gen tägliche Neugründungen den Niedergang der aiten 
Exiſtenzen. Unter den Angeſtellten und Beamten beſteh! 
ein mörderiſcher Kampf um jede Sproſſe der ſozialen Stu⸗ 
ſenleiter, eine wilde Flucht von den verhängnisvollen 
Liſten der Abbau⸗Kandidaten. Und unter der Arbeiter⸗ 
ſchaft ſelbſt, in jener Klaſſe mit der größten Gleiförmig⸗ 
keit des Schickſals, iſt die ſeeliſche aber auch die materielle 
Differenzierung zwischen Arbeitenden und Arbeitsloſen 
unmöglich zu überfehen. 


Die Zerſetzung der lapitaliſtiſchen Wirtſchaft wird 
zur Zerſetzung der menschlichen Geſellſchaft. Dieler Pro⸗ 
geß unterhöhlt überall Wohlſtand, Kultur und Exiſtenz⸗ 
ſicherheit, ‚greift ans Marl des menſchlichen Daſeins 
schlechthin. Alte Gemeinſchaften find in Auflöſung begrel⸗ 
fen. Jugend rebelliert gegen das Alter. Alte Parteien 
verſinken, neue kommen auf. Selbſt fo alte Organſſatſo⸗ 
nen wie die Kirchen entgehen dieſer Kriſe nicht. Ihr ſo⸗ 
zialreformatoriſcher Anlauf iſt im Sumpf des Stänbeia- 
ſchismus erſtickt. Sie machen defenſtpe Beſitzſtandspolteik 
mit dem blutigſten Jedermann, fie erklären ſich mit Unter⸗ 
drückung, mit Konzentrationslagern, mit dem blutigſten 
Terror des Faſchismus einverſtanden, und ſie erheben nur 
hin und wieder Proteſt gegen den Mißbrauch der chriſtli⸗ 
chen Lehre. Auch der bürgerliche Liberalismus verſteht 
es nicht, in Schönheit zu ſterben. Das was er der Weit 
gebracht, die Prinzipien der Rechtsſtaatlichleit, des Kon⸗ 
ſtitualismus und ein gutes Stück Durchſezung der Men⸗ 
ſchenrechte, könnte ſich neben dem frechen Betrug ber fa 
ſchiſtiſchen Tyrannen ſehen laſſen. Aber der entfeſſelte 
Klaſſeninſtinlt rottet die Menſchlichkeit auch aus den Her⸗ 
zen der gebildeten Bürger aus. Klein ift das Häuflein der 
Intellektuellen in den vom Faſchismus vergewaltigten 
Nationen, die das harte Daſein des Freihe stümpfers 
den filbernen Ketten des Herrendienſtes vorziehen. 

N . 

Zwei feſte Punkte überragen im Bereich der europät⸗ 
ſchen Kriſenzone den Wellengang dieſer bewegten Zeit. 
Der eine ift der zähe Behaupkungswille der kapitaliſtiſchen 
Führungsſchichten. Der andere iſt die Elementarkraft der 
ſoztaliſtiſchen Bewegung. Was die lapitaliſtiſchen Füh⸗ 
rungsſchichten angeht, kann man wohl fagen: ihre politi⸗ 
ſchen Künſte überleben ihren wirtſchaftlichen Bankrott um 
eine geraume Weile. Was fie an Raflinieriheit aufwen⸗ 
den, um die ſozialrevolutionäre Entſcheidung des Jahr⸗ 
hunderts hinauszuſchieben, muß auch dem Todfeind Re⸗ 
ſpekt abzwingen. Es grenzt ans Wunderbare, wenn $ 
B. reichsdeutſche Junker und Schlotbarone einen ehema i⸗ 
gen Anſtreicher als ihren Staatsführer gelten laſſen, um 
wenigstens ihre wirtſchaftlichen und geſellſchaftlichen Poſi⸗ 
tionen für eine Galgenfriſt zu verlängern. Was an Ver⸗ 
nebelung ber foztalen Lebensragen der Völler auf dem 
Gebiete der Literatur, der Wiſſenſchaſt, des Kinos und 

des Rundfunks geleiſtet wird, gehört ebenfalls zu den 

Gipfelleiſtungen menſchlicher Verruchtheit. Die Kriegz⸗ 

rüſtungen, die von den Direktionszimmern der Rüſtungs⸗ 

induſtrie aus gelenkt und mit faſchiſtiſchem Pathos gar⸗ 

niert werden, find eine Drohung mehr, daß die Kapita⸗ 

e ihren Untergang zum Weltuntergang geſtalten 
. 


. 
Der Gegenpol dieſes organiſterten Verderbens ift die 
ſozialiſtiſche Geſinnung der arbeitenden Menſchen. Ger 
gen die kapitaliſtiſchen Zerſtörungsgewalten ſtreitet ihr 
ireihettlich-fogialer Erneuerungswille. Aber die materfe!⸗ 
len Kräfte wiegen vorläufig ſchwerer als die geiſtigſittli⸗ 
chen. Die Macht bes Beſißes fällt mächtig in die Wag⸗ 
schale, wenn auf der anderen Seite körperlich darbende 
und ſeeliſch zermürbte Maſſen ſtehen. Der Beftk iſt ge⸗ 
übt in tauſendjähriger Herrſchaft über die Körper und 
Seelen. Mit dem Beſitz iſt auch ſtets die vollendetore 
Kunſt des Täuſchens und des Tötens verbunden geweſen. 
Beides verſtehen auch die kapitaliſtiſchen Herrenllaſſen 
unſerer Zeit. Wo fie die Maſſen nicht mehr zäuſchen kön ⸗ 
nen, dort treten die Kanonen und die Konzentrationsla⸗ 
ger in Aktion. 
* 
Arbeiterſchaft kämpft in dieſen 
Zeitläuften als gefährdete Vorhut gegen ſchwerbewaffnete 
Feinde. Ihre Tragödie iſt es, daß fie mit ihrer Einſicht 
und mit ihrem Wollen der Erkenntnis der anderen werk⸗ 
tätigen Schichten, die gleichfalls im Kreuzfeuer der kriſe 
ſtehen, weit voraus if. Wo die ſozlaliſtiſche Vorhut un⸗ 
ter dieſen Umſtänden den revolutionären Kampf gewagt 
hat, fit ſie von einem Teil der Arbeiterſchaft ſogar und 
von den mittelſtändiſchen Kriſenopfern im Stiche gelaſſen 
und geſchlagen worden. So wird die Entscheidung zwischen 
Kapla li ung uud Sozialisums im Rampe um die Mir 


Die ſozialiſtiſche 


Loder Bollögeiking — Sonntag, den 30. Dezember 1934, 


Um die Befriedung Europas. 


Vor bedeutſamen diplomatiſchen Veſprechungen der Vertreter der Großmächte. 


London, 29. Dezember. Nachdem ſich die Flotien⸗ 
vorkonſerenz im Anſchluß an die nunmehr auch formell 
ausgeſprochene Kündigung des Flottenvertrages dureh 
Japan endgültig aufgelöſt hat, beginnt ſich das allgente ne 
Intexeſſe der politiſchen Oeffentlichkeit trotz der noch nicht 
beendeten Weihnachtsferien im wachſenden Maße den 
bevorſtehenden Verhandlungen der Staatsmänner in Lon, 
don, Paris, Rom und Berlin über die noch ungeregelten 
europäiſchen Fragen zuzuwenden. Der engliſche Außen⸗ 
miniſter Sir John Simon, der z. Zt. an der franzöſiſchen 
Riviera weilt, wird Ende nächſter Woche in London zu. 
rückerwartet. Es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß Simon vor 
feiner Rückreiſe noch einen Abſtecher nach Italjen macht, 
um in einer Ausſprache mit Muſſolini auch den italient 
ſchen Standpunkt zu dem bereits in Paris durchgeſpro⸗ 
chenen Fragenbereich kennenzulernen. 

In unterrichteten engliſchen Kreiſen wurde am Sonn⸗ 
abend eine ſolche Zuſammenkunft als „nicht unmöglich“ 
bezeichnet; indeſſen ſei noch keine Verabredung getroffen 
worden. Vermutlich wird die Begegnung zwiſchen Muſſo⸗ 
lini und Simon davon abhängen, ob die zur Zeit zwiſchen 
Frankreich und Italien im Gange befindlichen Verhand⸗ 
lungen Ausſichten auf eine endgültige Vorſtändigung zwi» 
ſchen dieſen beiden Ländern eröffnen. In amtlichen eng⸗ 
liſchen reifen wird erklärt, daß London dieſe Verhand⸗ 
lungen mit freundſchaftlichem Intereſſe verfolge. Dieſe 
Aeußerung kann dahin ausgelegt werden, daß der eng⸗ 
liſche Außenminiſter ſeine Abſicht, eine Fühlungnahme mit 


Muſſolini herbeizuführen, nur durchführen wird, wenn die 
ſranzöſiſch⸗ttalieniſchen Verhandlungen weiteſtens gediehen 
ſind, um auch nicht den Anſchein einer Vermittlungsaktion 
auflommen zu laſſen. Weiter ſteht in London nur ſoprel 
feſt, daß Außenminiſter Laval nach ſeiner mutmaßli⸗ 
chen Begegnung entſprechend der Einladung 
Simons auch London einen Beſuch abſtatten wird, der 
als Auftakt für den Verſuch eines Wiederaufleben 
des Abrüſtungsgedankens im Rahmen der 
übrigen curopäiſchen Fragen angeſehen werden kann. 
Hierzu wäre in erſter Linie die Frage der Ordnung der 
Beziehungen der Großmächte zu den Staaten des Bal ⸗ 
Tanz und Oeſterreich zu nennen. Aber auch der Oſt pa ft: 
Gedanke bürfte von franzöſiſcher Seite erneut in die 
Wagſchale geworfen werden. Es iſt aber kaum anzuneh⸗ 
men, daß die biplomatifchen Verhandlungen über dieſen 
Fragenkreis ſchon in der erſten Januarhälſte ſpruchreif 
werden, da es als ſicher angeſehen werden kann, daß die 
beteiligten Großmächte zunächſt einmal die Saarangele⸗ 
genheit unter Dach und Fach zu ſehen wänſchen. 

London, 29. Dezember. Wie Reuter aus London 
berichtet, nehmen die Verhandlungen über die ktaljeniſch⸗ 
ſranzöſiſche Verſtändigung einen günſtigen Verlauf. 
Muſſolini und der ſranzöſiſche Botſchaſter find optimt ⸗ 
ſtiſch umd rechnen mit emem Zuſtanbekommen der Vorſtän⸗ 
digung in den nächſten Tagen, fo daß biefe von Laval 
während feines im Januar angekündigten Beſachs in 
Ram fen unterzeichnet werden könnte. 


Flottenvertrag durch Japan gekündigt. 


Waſhington, 29. Dezember. Der japaniſche 
Botſchaſter Saite überreichte Heute bem Sekrotär des 
Stentsbepaxtements eime Note feiner Regierung, di: die 
Kündigung des Flottenvertrapes darch Japan enthält, 


England und die Kündigung des Sloiten- 
vertrages. 


„Der erfolgreichſte Schritt zur Abrüſturig zur iichte“. 

London, 29. Dezember. Die endgültige Kündi⸗ 
gung des Waſhingtoner Flottenvertrages durch Japan iſt, 
wie eine halbamtliche Mitteilung beſagt, in engliſchen Ne⸗ 
gierungskreiſen mit „ſehr großem Bedauern“ aufgenom⸗ 
men worden. Hierbei macht man ſich in London die 
Wendung zu eigen, daß durch die japaniſche Kündigung 
der größte, wenn nicht gar der erſolgreichſte Schritt zur 
Abrüſtung wieder in den Schmelztiegel zurückgeſchleudert 


worden ſei. Die Wirkung werde ſich nicht wur auf dem 
unmittelbaren Gebiet der Flottenrüſtungen zeigen, Tome 
dern es feien möglicherweſſe auch unerfreuliche Folgen für 
die geſamte Abrüſtungsfrage zu erwarten. der ande⸗ 
ren Seite beeilt man ſich jeboch in London, zu verſichern, 
daß niemand das japaniſche Recht zu dem vollzogenen 
Schritt beſtreiten könne oder überhaupt beſtreitet. Was 
England zu tun übrig bleibe, beſtohe darin, weiterhin die 
größtmöglichen Bemühungen zur Erzielung eines Er⸗ 
ſaßabkommens zu machen. 

In ähnlichem Sinne hat ſich auch der Führer der 
amerfkaniſchen Abordnung, die am Sonnabend abend die 
Heimreiſe antrat, geäußert. Vor der Abfahrt erklärte 
Norman Davis, daß feine Regierung bereit fei, eine neue 
Abordnung zur Wfederaufnahme der Flottenvorbeſpre⸗ 
chungen zu entſenden, ſobald ſich eine Efnigungsmögl'ch⸗ 
keit zeigen werde. Eine amtliche amerikaniſche Stelluag⸗ 
nahme jet demnächſt in Waſhington zu erwarten. 


telſchichten und die Maſſe der Intelligenz mit den Stamm: 
kaders der kapitaliſtiſchen Reaktion verſchmolzen hat, 
lonnte er fiegen. Wo aber Mittelgruppen und Intelligenz 
eine freiheitliche Tradition haben und durch keine Kluft 
der Vorurteile von der Arbeſterſchaft getrennt find, fo in 
Skandinavien, in England, in Frankreich, in der Schweiz 
und im tſchechiſchen Volke, dort hat ſich die Demokratie 
behauptet, Die Wurzeln des Faſchismus liegen im So: 
zialen. Er wächſt aus dem geſellſchaftlichen Zerſetzungs⸗ 
prozeß der Kriſe. Deswegen iſt er eine Gefahr für ale 
Kriſenbetroffenen Länder. Der polftiſch⸗ſoziale Kampf 
gegen den Faſchismus iſt jedoch am ausſichtswollſten, 
wenn er durch ein Bündnis der fozialiftiihen Arbeiter⸗ 
ſchaft mit den demokratiſchen Mittelgruppen und der Tort« 
ſchrittlichen Intelligenz geführt wird. 
» 


Jedoch mit der negativen Parole irgend eines „An⸗ 
tiſaſchismus“ iſt dem Faſchismus nicht beizukommen. Es 
kommt darauf an, den antifaſchiſtiſchen Kräften ein ge⸗ 
meinſames pofitives Ziel zu geben. Hier beginnt die 
große Schwierigleit, Arbeiter, Bauern und einen Tail 
der Jnlelligenz auf eine einheitliche Linie des politiſchen 
Handelns und der wirtſchaftlich⸗ſozialen Geſtaltung zu 
bringen. Das ift die ſchwerſte Aufgabe, die der ſozialiſtt⸗ 
ſchen Bewegung feit Anbeginn geſtent war, ſich in dem 
Ringen um die Uebergangslöſungen mit Geſchick und 
Ausdauer durchzuſetzen, ohne die großen Endziele weder 
in der äußeren noch in der inneren Haltung preiszugeben. 
Unter dieſen Mpekten wird in dieſer Zeit um die Arbei⸗ 
terſeele gerungen. 


Nach dem Freſſpruch Azanas. 
Großer Eindruck in Spanien. 
Madrid, 29. Dezember. Der Freiſpruch des chem. 
ſozialiſtiſchen Miniſterpräftdenten Azana und des Schrift 
ſtelles Qouis Bello Hat in der ſpaniſchen Oeſſentlichleit 
großen Eindruck gemacht. Es ſand eine außerordentliche 
Sitzung des Kabinettsrates ſtatt, die nach Mitteilungen 
aus Regierungskreſſen im Zuſammenhang mit ber Meton- 
ſtruktion einberufen worden fein ſoll, in Wirklichleit aber 
wegen des Freiſpruchs Azanas einberufen wurde. Min! 
ſterpräſident Lerronx erklärte, daß er noch heute eine wich 
tige Sosfeseng abhalten werbe. 


Arbeiterſchaft ſeigert ihren Widerſtand 
Engliſche Beurteilung der Situntion in Oeſterrelch 


Der mitteleuropäiſche Kortefponbent des konſervati⸗ 
ven „Daily Telegraph“ veröſſentlicht in feinem Blatt 
einen intereſſanten Bericht über die Situation in Oeſter⸗ 
reich. Die Arbeiter beharren trotz des Druckes von oben 
auf ihrer Weigerung, in die faſchiſtiſchen Gewerlſchaften 
einzutreten und organifieren id; in eigenen Verbänden, 
deren Ausdehnung und Macht von Tag zu Tag zunimmt. 
Die geheime Literatur habe einen ungeheuren Umfang 
angenommen und erreiche fait das Ausmaß des fozialtitie 
ſchen und republilaniſchen Schrifttums vor dem Umſturz 


Grazer Sozjaldemolraten amneſtiert. 


Wien, 29. Dezember. Der Grazer Bürgermeister 
Schmid machte anläßlich einer Jahresrückſchau am Sonn⸗ 
abend davon Mitteilung, daß wegen unmittelbarer oder 
entfernferer Teilnahme an den Februarunruhen 27 Urs 
beiter entlaſſen und 70 diſziplinariſch beſtraſt worden 
ſeien. Auch zahlreiche Angeſtellte jeien aus dieſem Grunde 
gemaßregelt worden. Wegen Betätigung für die mario 
nalſozialiſtiſche Partei ſeien ebenfalls zahlreiche Ange 
ſtellte und Arbeiter der Stadtgemeinde entlaſſen worder 
Der Bürgermeiſter kündigte an, daß die gemaßregeitet 
ſoßlaldemokratiſchen Arbeiter und Angeſtellten amneſtrer! 
würden. Der Amneſtieakt werde am 1. Januar in rail 
geſetzt werden. 


Die Fürfel vor Neuwahlen. 


Ankara, 29. Dezember. Die Türkiſche Große Na. 
tionalverſammlung ſtimmte ihrer eigenen Auflöſung bei 
und ging auseinander. Die Neuwahlen zur Großen Na⸗ 
tionalverſammlung finden entweder im Januar oger 
Februar 1935 fiat, Das bisherige Parlament zählte 
317 Abgeordnete, die bis auf drei neutrale Abgeordnete 
ur Volkspartei, ber einzigen politiſchen Partei in der 
ürkei, gehörten. Das neue kürkiſche Parlament wi: 
370 Mitglieder zählen, darunter 10 Frauen, denen, erf 
unfängſt das altive und paſſive Wahlrecht zum türkiſche 
Parlament verliehen worden war. 


Geſchichte eines Eskimohundes 


Von Mittjel Fönhus 


Ran war ein Eskimohund. Der Fänger Bernhard Ström 
bekam ihn voriges Jahr im Frühling als Welpen bei einer 
N im füblihen Spitzbergen. Dort hielten fie 
sahen skimohunde, benutzten fie im Winter zum Schlitten⸗ 
jahren. 

Bernhard Ström war der abgehärtetſte unter den abge⸗ 
härteten Männern. die in einſamen Hütten dem Winter 
Suitzbergens trotzten, Fallen für Füchſe und Selbſtſchüſſe 
für Eisbären legten. Meiſtens überwinterte Bernhard allein. 
Als er ſich aber im porigen Herbit in der Hütte hier ni der⸗ 
ließ halte er einen Eskimohund bei ſich, den er Ran nannte. 

Ran war wie andere Esfimohunde, er ſtand auf der 
Leiter, die zu ſeinen wilden Vettern führte, mohrere Stufen 
Ratte abwärts, als die Hunde, die in wärmeren Ländern 
eben, 

a, man kann fait jagen, daß er halb Hund und halb 
Wolf war. Er hellte nicht wie andere Hunde, er heulte wie 
ein Wolf. Und das Lehen, das er letzten Winter mit Bern⸗ 
hard Ström verbrachte, bedeutete eine Befriedigung des 
Urſgrünglichſten in ihm. Es war ein Leben in beſtändiger 
Jagd nach anderen Tieren, ein Leben in der großen, weißen 
Dede, ein Daſein in unbegrenzter Freitzeit. Tag auf Tan 
konnten fie fern von der Hütte fein, wenn ſie den zwanzig 
Meilen langen Fiord entlang fuhren, wo Bernhard feine 
Fallen und Selbſtſchlüſſe hatte Und fand Bernharg keine 
andere Hütte zum Hineinkriechen, ſo legte er ſich in den 
Schnee im Schlaſſack, und Ran legte ſich daneben. Oft war 
ein ſolches Schnzegeſtöher, daß der Hund einſchneite; aber 
deſto wärmer lag er. Und die Kälte ſtörte Ran wenig, fein 
Heſchlecht gehörte dem Lande der Kälte und des Eiſes an, 
fein Pelz war dicht, 

Wenn Bernhard ſchlief, konnte es geſchehen, daß Ran ihn 
durch tiefes Knurren warnte: dann pflegten Eisbären ſich 
zu nähern. Es geſchah auch einmal, daß ein Bär durch einen 
Selbſtſchuf verwundet worden war. Sie folgten der Blut⸗ 
bahn, die das Tier hinter ſich gezogen hatte, und als fie den 
Bären erreichten, da war Raus Tanz um den König des 
Eiſes wie ein Rauſch für den Hund, es wax ein Jubel ohne 
Grenzen. Und als der Bär unter dem Büchſenſchuß gefallen 
wax, da leckte Ran das warme Blut, das rot auf den weißen 
Schnee ſickerte. Als Bernhard ihn aber wegziehen wollte, 
zeigte der Hund ihm fletihend die Zähne... In diejem 
Augenblick war Ran beinahe ganz Wolf, x 

Ran konnte auch gefangene und tote Füchſe wittern, die ein⸗ 
geſchneit waren, jo daß es Bernhard nicht ſchwer wurde, fie zu 
finden, Und wo der Schnee hakt und eben war, band Bern⸗ 
bard ſich manchmal einen Riemen um den Leib, befeſtigte ihn 
am Halsband des Hundes und ließ ihn ziehen: denn Ran 
war ſtark wie ein kleiner Bär. 

Ein Menſch und ein Hund waren es, die auf diefe Art 
miteinander lebten. Aber im Grunde waren fie beide wilde 
Tiere. Neunzehn Winter hatte er ſich hier im Polarland 
durchgekämpft,. ſehn Monate des Jahres konnten vergehen, 
ohne daß er Stimmen anderer Menſchen hörte; zehn, zwölf 
Wochen im Winter ſah er kein Tageslicht, und die Kälte 
betrug oft 50 Grad Celſtus. Aber Bernhard Ström über⸗ 
wand alles. Er konnte nirgends leben als hier. Er litt an 
der Kraukheit, die die Leute in Spitzbergen „die arktiiche 
Sucht“ nennen. 

Die Menſchen, die Ran als Welpe bei der Kohlengrube 
geſehen Hatte, ſchwanden allmäßlich aus jeiner Erinnerung, 
fie werdunfteten wie immer dünner werdender Nebel am 
Horizont feines Bewußtſeins. Für Ran exiſtierte ſchließli⸗ 
nur ein einziges Zweibein auf der Welt, und das war 
Bernhard Ström. 

Bernhard, das war ein allen anderen Geſchöpſen auf der 
Welt überlegenes Geſchöpf eine Sammlung alles Mächtigen, 
der Herr des Daſeins ſelbſt. Er konnte von weitem töten; 
er hob nur den Stock und machte ein Geräuſch wie ein Ste 
rutſch in den Bergen, und das Tier oder der Vogel blieben 
liegen, konnten nicht mehr laufen oder fliegen. Wo Bern⸗ 
hard war, da gab es immer zu freſſen, da war es gut und 
ſorglos. Und wenn Bernhard Ran über den Kopf ſtrich, 
dann konnte der Hund einen Drang fühlen, ſo ganz ungleich 
dem Gierigen und Wilden in feiner Natur; daun leckte Ran 
die rauhe Hand Bernhard Ströms. 

Eines Tages aber war dieſes gute Zweibein auf uner⸗ 
klärliche Ark berſchwunden. 

Ran war in den Bergen geweſen, tief in den Bergen. 
Seit die Nenntierfälber im Früßling geworfen waren, halte 
er gelernt, fie zu jagen und zu verſprengen. Jetzt hatte er 
ein ſolches Kalb getötet, ſich Aberfatt gefreſſen, hatte ge⸗ 
ſchlaſen und war umbergetollt, hatte mieder gefreſſen, wieder 
geſchlafen. Die Sonne war zweimal am Hfmmel gekreiſt, 
ehe Ran nach der ranghütte zurückkehrte. 

Als er an der Tür kraßte, kam das Zweibein nicht, um 
zu öffnen. Und Ran ſpürte einen neuen Geruch auf dem 
Felde, es roch nach Bmeibein, aber doch nicht nach dem, zu 
dem er gehörte. Die Spur konnte er bis zum Meere ber⸗ 
folgen, Dort aing fie hinein und börte damit auf, 

Seit dem Tage war Ran allein geweſen. 

Er hatte ſich hald wieder in die Berge begeben, der Hunger 
trieb ihn, ließ ihm keine Ruhe. Mit meiten Iwiſchen räumen 
hatte er zwel Nenntierfälber, ein paar Wölſe und ein Schnee⸗ 
huhn getötet. Aber den größten Teil der Zeit hatte er ner 
hungert. Wurde es zu ara, fo zog er weit auf den Flord 
hinaus. Tort war eine kleine Inſel, wo die Eidergans 
brütete. Er hatte ſchon früher Bernhard im Boot hierher 
begleitet. Jetzt ſchwamm er, die Inſel lag nicht weit vom 
Band, und draußen ſchlürfte er Eidergänſeeler. 

Aber letzt waren auch keine Eier mehr zu finden; fie 
waren zu Jungen geworden, die auf der See schwammen. 
Und die Nenntierfälber waren ſeltener, der Fuchs verſteckte 
ſich im Beſtein und Schneehüner zu erwiſchen, das war ein 
reiner Glücksfall. Anderes Wild zwiſchen die Zähne zu be⸗ 
kommen, konnte er bier in Soitzbergen nicht erhoffen. Tord⸗ 
alken und Möwen anf dem Vogelfelſen waren außer Reich⸗ 
weite des Hundes; Ran konnte weder klettern noch fliegen. 

Und Rernhard war noch immer fort. Wenn aber der 
Hunger ihn im Schlaf packte. dann kam es vor, daß er 
träumte der Menſch kame zu ihm. ſtreſchelte ihn mit der 
ſreundlen n Faarfoſen Pfote und legte ihm einen Kehr 'luß 
an nhrırma vor. Und dann konnte Ran exwachen, ſchunr⸗ 
tracks noc der Fangoete lauten, ſtoßenbleiben, an der Tür 
kraken und warten, daß geöffnet würde. 

Aber nie öffnete jemand. Niemals mehr kam Rauch aus 
dem Rohr im Dach. Und Ran hob die Schnanze und heulte. 

Es wurde Herbit. 


Da waren eines Tages kurze, knappe Stöße von einem 
Motorkutter zu hören, der in den Flord einſuhr. Der Kulter 
legte unterhalb der Fanghütte an. Ein paar Mann ruderten 
an Land. Sie ruderten mehrmals zwiſchen dem Kutter und 
dem Strand hin und her, ſie trugen viele Laſten zur Hütte 
hinauf; es war Proviant und Ausrüſtung für eine neue 
Ueberwinterung. Und als der Motorkutter einige Slunden 
ſwäter zum Fiord hinausfuhr, da Hand ein kleiner, magerer 
Burſche allein bei der Hütte und ſtarrte dem Schiffe nach — 
ein kleiner, magerer 


Burſch:, aber mit einem ſcharfge⸗ 
ſchnittenen, entſchloſſenen Geſicht und mit grauen Augen, 
in denen es ſeltſam ſunkelte. Das war Bernhard Ström. 
Er ſtaxrte den letzten Menſchen nach, die er für faft ein Jahr 
ſehen ſollte. 

Als es aber Nacht geworden war — die Mitternachts⸗ 
ſonne war ſetzt hinter dem Horizont verſunken — da ſtand 
er vor der Hütte und rief in das dünne Dunkel hinaus: 
Nan!“ Der Ruf klang deutlich in die Stille, wogle über 
den Fjord, wo ein einzelner Eisberg, glatt und geſpenſter⸗ 
haft im Dunkeln, mit der Strömung trieb. 

Bernhard hatte Hundeſährten im Sande des Ebbeſtrandes 
geſehen, Fährten, die, wie er wußte, nicht alt waren, Ran 
lebte alſo noch und mußte in der Nähe ſein — fein treuer, 
lieber freund, 

Ein harter Burſche war Bernhard Ström, ihm kamen 
nicht für nichts und wieder nichts Tränen in die Augen. 
Aber dieſe Wochen, die er jetzt im Sommer im Süden. in 
Norwegen verbracht, hatte er oft ein Brennen in der Bruſt 
perſpürt, wenn er an dieſen Hund dachte, den er im E 
lande verlaſſen. Er war aber dazu gezwungen geweſen; 
Nan war fort, als das Schiff kam, das Bernhard in d 
Ziuiliſation zurückbringen ſollte, ſie hatten einen ganzen 
Tag auf den Hund gewartet, Bernhard war tief in den 
Bergen geweſen und hatte ihn gerufen, hatte mehrere Schſiſſe 
abgeſeuert, um ihn zu locken, aber Ran hatte ſich nicht 
gezeigt. Und daun war Treibeſs in den Flord gekommen, 
das Schiff lief Gefahr. eingeſchloſſen zu werden, und fie 
mußten jo ſchnell wie möglich ins offene Meer hinaus⸗ 
kommen — ohne Ran. So war es vor ſich gegangen, 

Als Bernhard aber jetzt am Abend in der Hütte ſaß, 
ſchien ihm, daß er Sehen! hörte, Geheul, das dem Ran's 
glich. War es Einbildung oder Wirklichkeit? 

„Nan!“ rief er wieder ins Dunkel hinaus. Das Dunkel 
antwortete nicht. 

Was Beruhard aber nicht wußte, war, daß am Fuße des 
Berges, nur wenige hundert Meter entfernt, Ran lag, Ik 
zwiſchen den Steinen duckte, lauſchte und ſtarrte. Was war 
mit Nan? Der Hund erkannte die Stimme, die feinen 
Namen rief er erkannte den weichen Klang darin, er er⸗ 
kaunte die Geſtalt, die er undeutlich bei der Hütte erblickte. 
Es war das Ameibein, nach dem ſich ſeine treue Hundeſeele 
in all dieſen Wochen des Hungers jo geſehnt hatte, es war 
das Zweibein dem er jo klägrich vor der Hütte nachgeheult 
batte — und jetzt lag Ran hier, duckle ſich und fürchlete ſich 
vor eben dieſem Menſchen. 

„Nanan!“ rief es zum dritten mal in die Nacht hingus. 

Ach, die Stimme lockte das Tier das hier lag! Lockte es 
und gab ihm Verſprechungen von einer ſchwindelnden Herr⸗ 
lichkeit von Futter. Der Hund wagte doch nicht, hinzu gehen. 


Wohl lockte die Stimme, aber gleichzeitig drohte fie auch, 
eine unbeſtimmte Drohung, von der Ran nicht wußte, was 
fie war, die er nur fühlte. Der Klang ſandte ein tgarſeines 
Zittern von Angſt durch den abgemagerten Hundefürper, 
lind nicht nur der Klang, fondern guch die Geitalt dort 
durchbehle 18 875 Unficherbeit ... Und der Hund rührte 
ſich nicht vom Fleck. 

. "Han lag da als ein zahmes und wildes Tier zugleich. 
Aber jetzt hatte das wilde Tier die Uebermacht in ihm ge⸗ 
wonnen in dieſen acht oder neun Wochen, die er das Leben 
des wilden Tieres geführt. Früher war etwas von einem 
Hund, etwas von einem Wolf in ihm geweſen. Jetzt hatte 
der Wolf allen Ernſtes das Haupt in ihm erhoben, war groß 
geworden und erfüllte ihn fait ganz. Nur ganz in ihrer 
Tieſe ſehnte ſich die Hundeſeele feltfam nach den zärtlichen 
Händen dieſes Menſchen. 

Schließlich aing Bernhard wieder in die Hütte und legte 
ſich ſchlafen. Es war wohl doch nur Einbildung geweſen, daß 
er das Hundegebell zu hören glaubte. 

Einige Wochen ſpäter. 

Schnee ift geſallen und ſchmilzt nicht mehr. Der Strand 
rings um die Hütte it weiß, aber der fiord iſt noch offen 
und ſchwarz. Alles Geräusch vom Vogelfelſen iſt verſtummt. 
Hunderttauſende von Tordalken und Möwen find Möwärts 
nach den Sonnenländern gezogen, ſind geflohen vor dem 
Polarwinter und der Polarnacht. 

Bernhard ſitzt am Fenſter der Faughütte auf Wacht. Es 
in Vollmond, Der Berg hinter dem Strande liegt im 
Schatten daz ſchwarz find die ſchroſſen Schründe. wo der 
Schnee ſich nicht ſeſtbeiten konnte. Aber der verſchneſte 
Strand leuchtet unter der großen Nachtlampe des Himmels. 
und Bernhard ſieht ganz deutlich das Korn auf dem Büchſen 
lauf, den er zum FFenſter hinausſtecken kann durch das Loch 
wo er eine der kleinen Scheiben entfernt hal. 

Wird Ran heute nacht kommen? 

Bernhard war auch den größten Teil der geſtrigen Nacht 
aufgeblieben. Aber Ran war nicht gekommen. Bernhard 
mußte dargn denken. wie es ihm und Nan voriges Jahr 
um dieſe Zeit ergangen war. Da lag Ran am Fußboden 
beim Dfen, ließ ſich ſtreicheln, leckte ihm die Hand. Und 
letzt war der Hund jo ſcheu, daß er ſich nur des nachts zur 
Hütte wagte, um das Futter zu holen, das fein Herr ihm 
draußen hinlegte. Sobald Bernhard nur die Tür öffnete, 
lief bas Tier fort, Es wäre wohl am beſten, den alten 
Kameraden vor dem Polarwinter zu bewahren. 

Die Stunden ſchlichen langſam vorwärts, der Mond nina 
langſam über dns tote Land. Aber drunten am Strande 
lebe das Wellengeplätſcher, die See atmete leiſe. 

Dann kam das Tier vom Strande, in gleichmäßigem 
Trott. Auf die Hütte kam es zu, blieb hin und wieder ftchen, 
ſicherte, lief, blieb wieder ſtehen und ſicherte wieder — 
schließlich ging das Tier ganz langſam, war ſetzt ganz nahe 
bei der Hütte, machte halt beugte den Kopf und begann 
etwas zu freſſen, ſchnell und gierig. 

S—u—ich! kam es in aleichmäßſaen Zwiſchen räumen von 
der Brandung der See. Hu u -uſch: 

Gewaltſam wurde die Stille der Nacht von dem Biichſen⸗ 
klang zerſplittert. Ein kleiner Rauchfetzen trieb zum Hütten. 
ſenſter hinaus leuchtete einen Augenblick weiß im Mond⸗ 
ſchein und verdunſtete in der Luft. 

Als Bernßard gerquskam, hob Ran den Kopf und Tat Ion 
mit grauen, etwas gelblichen Augen an, 5 wenig ſchen 
blickten. Dann fiel der Kopf ſchwer in Schnee zurck. 
Der Hundeleib ſtreckte ſich in ſeiner letzten erſtarrenden 


Bewegung. 
(Berechtigte Uebertragung von S. Södberſen.) 


Verſäumte Freude, ne Sennen, 


Es war einmal ein männliches Zwillingspaar von edolſter 
Geſtalt und vollkommenſter Aehnlichkeit. Dieſe Aehnlichkeit er. 
streckte ſich auch auf Neigung und Geſchmack, ſo daß fie dasſelbe 
Mädchen liebten. Da ſagte der eine zu dem anderen: „Das 
mit uns zweſen iſt ſolch ein Fall, wo die Braut die Wahl 
treffen muß.“ Und fie gingen zu dem Mädchen und freiten 
um fie und baten fie, zu wählen, ohne ſich zu genieren. Sie 
betrachtete fie von vorn und von hinten, und drehte fie und 
befühlie fie und bat fie, die Zunge herauszufireden, ließ fie 
traben und galoppieren und drückte fie auf die Flanken und 
ſah ihnen in den Mund — kurz, ging ebenfo gewiſſenhaft vor 
wie bei einem Pferdekauf, Aber es war glatt unmöglich, auch 
nur den leſſeſten Unterſchled zu entdecken. Da legte fie aufs 
Geratewohl die Hand auf den einen und rief „Dich nehme ich, 
denn ſonſt werde ich verrückt Aber dein Bruder muß fofort 
nach einem anderen Weltteil fahren, denn die Siebe ift ewiglich 
und unwandelbar und währet das ganze Leben, und ich will 
nichts mit Verwechflungen oder anderen Schererelen zu tun 

aben,“ Das waren kluge Worte, und jo geſchah es. Aber die 
willinge waren Seeleute, und das Schidjal wollte es, daß fie 
ſich doch noch einmal treffen ſollten, und es blies fo pfiffig auf 
ihre Schiffe, daß ſie irgendwo ganz weft weg in denſelben 
molar einlieſen. Man denke ſich ihre . Als ſie 
ich gegenfeitia ihre Abenteuer erzählt harten, ſagte der Unver⸗ 
helratele: „Bruder, eine Frage: Bist du glücklich in deiner 
Ehe?“ — „Da kannſt du Gift drauf nehmen“, verſetzte der are 
dere. „Meine Ehe ift die glüclichſte auf der Welt, und wir 
lieben uns Tag und Nacht das liebe lange Jahr, jo daß wir 
Blaſen auf den Lippen kriegen. Aber überbies haben wir 
einen heiligen Eid geſchworen, zuſammen zu ſterben und eins» 
ander auch nicht um einen Tag zu überleben.“ — „Herrſegerle!“ 
rief der Zwilling. Und in feiner tiefen Bewegung wollte er 
den Bruder umarmen, aber er ſtellte ſich dabei fo ungeſchickt an, 
daß er ihn vom Ufer hinunterließ ins Meer. Es wäre eine 
Kleinigteit geweſen, ihn heraus zuziehen, aber der Zwilling 
hatte jein Sonnfagsgewand an, und während er es ablegte 
und zuſammenfaltete, wie feine Mutter es ihn gelehrt halle, 
kam ein Hal und fraß den unglücklichen Bruder auf. Nachdem 
der Unverheiratete den Verhefrateten bitterlich beweint hatte, 
ſagte er zu ſich ſelbſt: Wie wird das nun mit der kleinen 
Schwägerin? Das iſt eine fatale Geſchichte für fie. Namentlich 
in Anbetracht dieſes heiligen Schwürs, ihren Gatten nicht zu 
überleben. Es wäre a um das Frauenzimmer. 
Er’ arübelte ein Weilchen nach und ging dann an Bord von 
feines Bruders Schiff und ſagte: Hier habt ihr mich wieder, 
ihr Halunken! Na, kennt ihr mich nicht?“ Die Kerls antworte“ 
zen: „Dich kennt man ſchon du Schweinehund, und wenn's 
ſtockfinſtere Nacht wäre!“ 

Da fühlte er ſich ſicher vor Entdeckung und ſegelte mit 
feines Bruders Schiff heimwärts. Zu Haufe ging es ebenfo, 


Lverſtorbene) Zwilling ſei. 


niemand bezweifelte, daß er der verheiratete (und nunmehr 
rbinad wor ihm ewas 


zumute, als er vor die prüfenden Blicke des geliebten Welbes 
trat; allerdings war er etwas unruhig, nicht allen Erwartun⸗ 
gen voll zu eutſprechen. Aber das waren unnölige Sorgen. 
Denn die Wiſſenſchaft lehrt uns, daß Zwillinge biefer Sorte 
einander bis in die kleinſte Einzelheft gleich find. Er beſtand 
die Probe, und die Folge war, daß fie viele, viele Jahre froh 
und zufrieden lebten. 

Bis fie die goldene Hochzeit feiern ſollten. Da kam es zum 
Krach und ging in die Brüche, wie man fo ſagt. Da ſaß auf 
ihrem Salonſofa die jeine, zarte, alte Dame mit ſchneeweißem 
Haar und neben ihr der wettergebräunte Greis und hielt ihre 
Hand in der ſeinen. Und die Alte dankte dem Höchſten, der fie 
in einer langen glücklichen Ehe ohne Verwicklungen und 
Schwulitäten hatte leben laſſen. Fein und wie geſchmſert war 
es immerzu gegangen und hatte in feinem einzigen Punkt ver⸗ 
ſagt. Bald kobte ſie ihren Gott, bald ihren Mann, und die 
ganze Zeit ſich ſelbſt. Sie wühlte in ihren Erinnerungen, tat 
dem Alten ſchön und fante zu ihm, er ſei heute noch ganz bet 
ſelbe wie vor fünfzig Jahren „Und immer bist du mein lieber, 
guter Alter geweſen“, ſagte fie, „und dir gleich, einen Tag wie 
ben anderen. Ausgenommen damals, als du von jener Neiſe 
in fernen Gewäſſern heimkamſt. Da hatteſt du dich ein klein 
bißchen verändert. Aber nur zu deinem Morteil, fo daß du noch 
flotter und forſcher warſt und du mir nach Diefer Reife fall 
noch beſſer gefielſt.“ Da dachte der falſche Zwilling: Jetzt iſt 
der richtige Augenblick für einen Gentleman, Farbe zu bes 
kennen und die Karten a den Tiſch zu legen. Ich will nicht 
mit elner Lüge auf dem Gewiſſen in die Grube fahren. Und 
in ſchonenden Ausdrücken, mit ſchöänen Denkſprüchen neipidt, 
schilderte er das betrübliche Ereignis und beteuerte, daß er 
gern dem Halfiſch feinen beſten Schnupftabak in die Augen 
geworfen hätte, wenn er damit feinen unglücklichen Bruder 
hätte retten können. Aber weder feine ſchonende Art noch 
feine edle Denkungsweiſe halfen im allergeringſten. Die Alte 
geriet außer ſich, weinte und ſchlug um fich, kurz. gebärdete fich, 
als ob fie das ganze Haus einreigen wollte. und die ganze 
Zeit rief fie: „Das wurmt mich! Das wurmt mich!“ 

Der Zwilling war beinahe ein bißchen beleidigt. Er halte 
immer fein. Beſtes getan, um ihr alles recht zu machen. Und 
daß ſie Witwe geworden, war ja nicht ſeine Schuld, ſondern 
die des Hals. Uebrigens hatte fie weniger Nachteile davon 
gehabt als ſanſt Witwen insgemein. Und er rappelte ſich auf 
und ſagte: „Was wurmt dich denn, du närriſche Trine? Haf 
du nicht ſelber gejaat, daß du gar feinen Untorſchſed wilder 
mir und meinem Bruder gemerkt haft, ſondern daß wir un, 
ſozuſagen das ganze Leben hindurch gleich geblieben find?“ 

Aber dle Alte ſchrle: Das wurmt mich doch eben We 
das Schickſal mich nun ſchon zur Witwe gemacht und mich 
vexlockt hatte, den heifigen Ei, den ich meinem armen Mann 
1 5 habe, zu brechen, ſo hätte ich doch wenlaſtens eir 

ißchen Abwechſlung davon haben können!“ 


Aus dem Boman „Küng: Benrähnis" nen Glalmar Meramenn,) 


Mag ein anderer von den vielen geglückten Verbrecher⸗ 
verſolgungen des aenialen Detektipvs Nat Norton erzählen, 
die er im Auftrage der Mulberru⸗Street, der Neuyorker 
Polizeidirektion, in allen fünf Kontinenten erfolgreich 
durchgeführt hatte, Ich will nur won einer kleinen Sache 
Inrefen, bei der er unterlegen war. Und dies iſt die Ge⸗ 
ſchichte von Yan Fuller, der Hotelmaus. 

Es wax an einem ſchönen Herbſttage und der Broadway 
Redte vol Menſchen. Mitten unter den haſtig eitenden Leu⸗ 
ten promenierte ſeelenruhlg die ſchöne rothagrige Fay und 
beſah ſich die Auslagen der prunkvollen Geschäfte. Seelen⸗ 
ruhig, trotzdem fie in der vorlgen Nacht einen hübihen Coup 
gelandet hatte und nun die dabei ſchnell aber nicht mlihe 
los verdienten Dollars in Schmuck und Klelder umſetzen 
wolte. Sie war ausgezeichneter Laune, nicht nur, weil das 
Ding geſtern ihr fo ausgezeichnet geglückt war, ſondern, 
weil die Ausſicht, ſich mit Verlen und Smaragden und 
Pariſer Toiletten bald noch ſchöner machen zu können, für 
ſede hübiche Frau etwas Begliſckendes hat. 

Sie betrachtete gerade ein Tüxkiſenarmband verliebten 
Blickes. als ſich hinter ihrem Ricken ein Gemurmel erhob 
Alltzſchnell drehte fe ſich um und ſaß einen Menſchenhauſen 
um einen Polſzeimann und einen zitternden Vagabunden 
aufgeregt verſammelt. Verächtlich zuckte es um ihre Mund 
winkel. Nur ein verunglückter Taſchendlebſtahl eines ums 
talentſerten Anſängers, Beluſtigt ſah ſie das emphrte Ge⸗ 
babe des Beſtohlenen. Er hatte zwar feine dicke Brieftasche 
zurlückbetommen, aber ſein aus der gedankenloſen Sccher⸗ 
beit aufgeſtörteß Bürgertum ſchnob Rache. Er zählte lang⸗ 
ſam und wichtiatuend die Noten und warf anklagende Blicke 
auf den Poltziſten und den zerlumpten Dieb. 

Fay hatte eigentſſch gar feinen Plan. als aber ein vor⸗ 
belſauſender Rolls⸗Ronee den Menihenhaufen zuſammen. 
ſchob und ſie in die unmfttelbare Mühe des rallonnierenden 
dicken Bürgers gedrängt wurde, genſigte ein kleiner un⸗ 
Hemerfter Griff, um die Brfeſtaſche ein zweites Mal. und 
nun für immer, verſchwinden zu laſſen. Als die Taſche 
forafam in ihrem Rrofattärhchen verſtaut war, and He dem 
zitternden, Nagabunden einen kameroßſchatlichen Puff und 
flüsterte ihm zu: „Lauf mal zu, mu Bon!“ 

Und der kleine Dieb fiel, als ob es um fein Leben ginge, 
und binter ihm her rannten Poltceman und Verfolger, 
aber die m#tine Groß vont batte bald den kleinen Baga⸗ 
bunden barmherzig nerſchluckt. 

Befriedint nromenierte ran meiter. Unzemerkt entlediate 
die ſich der nelrerten Brieftairhe, die in einem Stamalgitter 
verſchwand. und vermehrte ihren Dollarſchatz um die eben 
erbeuteten Noten des Dicken. Da läutete in Ihrem Innern 
die Alarmglocke. Ahr ſechſter Einn warnte fer Du wirſt 
beubachtet. Vorfichtig ſaß ſie ſich um. richtig, hinter ihr her 
kam, iheinheilin die Augen am Boden, der verdammte 
Sptreund. Nat Norton. 

Fan war zwar nie mit dem berüchtiaſten Greifer der 
Mulberry. Street zuſammengetroſſen, aber es war ihr doch 
klar, daß den Mitalledern der Organſatſon das Bild Nor⸗ 
tons ebenſa bekannt war, als der Polizei etwa das Geſicht 
Al Favones. 

Kurz entſchloſſen drehte ſich Nan um. Es war beſſer, Nat 
Norton var Augen, als hinter dem Pücken zu haben. Im 
übrigen war fe ja gabs fiher, Bei der Virktofität ihrer 
Arbeit mürde es dem Greifer ſchwer fallen, fie zu fallen, 
Erſtens durfte der dumme Junge. den ſie geſtern um elli⸗ 
ches erfeirhtert Falte kaum aeihmakt ßonen. Der hatte 
licher eher den Präſidenten der Union in Verdachl, als die 
elegante ſunge Dame, die feinem Werben io kugendſam ent⸗ 
flohen war. Und Ihlimmiteniolls batte fie ja immer auch 
ein ſoraſam vorbereſtetes Alibi parat, 

Ste Hand gerade vor Norton, als er den Blick. ſcheinbar 
überrafcht. bob. 

„Aß, Miß Fuller“, ſagte er, „ſonderbar, ich dachte eben 
an Miete 

„Es iſt meder eine Ehre, nuch ein beſonderes Vergull⸗ 
155 wenn Mr. Norton feine Gedanken an uitjereins ver⸗ 
ſchwan det“ 

„Warum fo aereist, ſchöne Miß? Ich möchte mich nur 
ein wenig mit Ahnen, ſagen wir. über die Tätigkeſt der 
Mänſe in den Herbſtnächten unterhalten.“ 

„Die Mäuſe ſchlafen in der Nah Mr. Norton.“ 

„Waun und was arbeiten dle Mäuſe?“ 

„Wußte gar nicht, daß Sie dag Leben und Treiben der 
Mänfe interefiert?“ 

‚ch bin nur beforat um eine kleine rote Mans. die in 
Hotels let und den Vorrat der dicken Hamſter anknabbert. 
Dann kommen die empörten Samfter zu uns Kotzen die 
mir vom Mänfeform letzen. und ſchreſen: Fanugt doch diefe 
verdammte rote Maus! Aber unter den Katzen ſſt ein 
dummer Kater. der will das rote Mäuskein nicht fangen“ 

„Warum nicht?” 

Da Tab Me erſchreckt wie es in den uneraründlichen 
Augen des Detektivs zu feuchten begaun und eine ſaufte 
Stimme Tante: ‘ 

Well der dymme Kater bis aber beide Obren in die 
Hotelmaus verliebt i. Das If ein Fakt!“ 

Syrochs, aing und ließ die Verdutzte mitten auf der 
Strobe ſtehen. 

Mit efnemmol hatte Me gax feine Feremde mehr an den 
1 von Schmuck und Parſſer Toiletten und ging 
deim 

Au der Ede des Brondwan fand noch aufgeregt der 
dicke Pfiliſter und firift wit dem Pofiriiten. 

Da arif Me Im ihr Brofattäihdhen und erfaßte elne 
Handvoll Ronknoten. 

‚Dalln. Roliceman, das hab ich auf der Straße dort ge⸗ 
funden Koltultere, daß es der verfolgte Dieb vorhin forte 
geworfen!“ 

Der Poltzift ſalntterte vor der ſtaunenswerten Ehrlich⸗ 
kei der frinderin und überreichte das Päckchen dem Be 
ſtoßſenen. 

Der zählte und fah erſtaunt auf. Fay Fuller war ver⸗ 
ſchw unden. 

„Verdemmt londerbarea Frauenzimmer! Es find 180 
Dollar mehr, als ich hotel“ 

Nat Vorton ſoß anderen In ſeinem Büro. chen hakte 
er ein Donnerweltar ſeines Moraefckten fiber ſich ersehen 
Loden mien, daß hie Kotefmons voch immer nicht Ainter 
Schloß und Riegel ſaß und tet ſaß er da und dachte an 
den Aband und banale, ob fie kommen milrde, 

Sie tom anıız große Dame, und begrüße ihn wie einen 
alten Refnnnten 
„Ach möchte 
Geſnröch vom 

Norton.“ 

„Non Herzen gern Mis Nofler“ 

„Sie boßen dowals fo Kühn vom norfiahten Maler er- 
zähl, ich möchte ßente ein weng vom voten Mänshon 
sprechen Ig. ich kenne die Hotefmays fen aut, ebenſoant 


Aaentſich 


unſer intereſfantes 
Broadwan 


1 zyologſſches 
neulich gerne 


fortfchen, Mr, 


mie mich feibit. Jer Voter mar Pa und Ihre 
Mutter war eine Mons Sie me h 8 * 
gend war rc ®) ir Wanczmal wan eben 
zuwider ur; f dere Menſch varbon, 


E. Tiere zu, leben. Daun kam aber der Hunger 


Fay Fuller, die Hotelmaus , sens a 


und die Not, Niemand kümmerte ſich um das arme Mäus⸗ 

lein und da ſah ſie die fetten Hamſter und Biber in ihren 

ungenſitzten Vorräten wühlen und naſchte davon. Und bald 

kam auch ſo etwas wie Ehrgeiz über fie, Sie wurde dle 

Be und geſchickteſte Hotelmans, nicht wahr, Mr. 
ater?“ 

„Leider muß ich das zugeben. Viele tüchtige Katzen haben 
es aufgegeben, die rote Maus zu fangen.“ 

„Ja, immer kamen die Katzen hinter ihr her und jagten 
fie, Aber immer fieate ihre Schlauheit. Aber fie lernte die 
Katzen haſſen und fürchten Und eines Tages kommt der 
aranfamlte und geriebenſte Kater, der ſchon Hunderte von 
Mäuſen geſeſſelt zur Kabenburg gebracht hatte, und ſtatt 
daß er unſer Tlerchen fagt, beginnt er verſührerlſch zu 
schnurren. Das klinet ja ganz lieblich. Mr. Norton, aber.“ 

„Aber, Miß Fan?“ 

„Aber auch mit dieſem Speck fängt man die Hotel maus 
nicht, Merken Sie ſich das, edler Jüngling. Und nun Adſen!“ 

„Bleiben Sie doch, Miß. und hören Ste die Geſchichte 
zu Ende!“ 

„Ich höre. Mr. Norlon.“ 

„Der dumme Kater, von dem ich neulich ſprach, ift nur 
dumm, weil er wirklich in das Mäuschen vernarrt tft, Aber 
feine Dummheit verhindert ihn nicht, eine gewſſſe Brick 
| laſche zu finden, die die rote Maus am hellihten Tage ae 

ſtibitzt hatte. Er kann auch mit einer kleinen Liebhaber ⸗ 
photographie dienen. Hler! Eine bekannte ſunge Tame 
beſucht eln fremdes Hotelzimmer und unterſucht Fremde 
Koffer. Da Hilft wohl auch das beſte falle Alibl nichts. 
Er weiß anch, daß im Mäuſeloch eine kleine Falltüre unter 
dem Bettchen ſteht, wo einige Schmuckſtücke warten, von 
7 Eigentümern freudestrahlend erkannt zu werden. 
Aber ..“ 

„Aber. Mr. Norton?“ 

„Aber der dumme Kater ift wirklich in das Mäuschen 
vernarrt. Er möchte nur, daß die häßlichen Fremden Sachen 
an die Beſitzer zurncktommen; wie, wird das Mäuschen ſchon 


Geſpenſterſeher au n au 


Eigenartigerweife erwartet man von uns Seeleuten, daß 
mir ganz Belonderes erlebt hatten — zum mindeſten eiwas. 
was des Erzählens wert erſcheint Richtig iſt ja, daß der 
Seemann alles viel persönlicher erlebt als andere Menſchen, 
und es iſt möglich, daß diefer Mangel an Objektivität gerade 
feine Erlebniſſe jo intereſſant geſtallet Man erwarte daher 
von mir nicht einen exakten Polizeis oder Seeamtsbericht 
über mein Erlebnis, ſondern ich bitte, zu beachten, daß ich 
nachfolgende Geſchichte jo ſchildere, wie ſie ſich nicht nur zuge⸗ 
tragen hat, ſondern auch, wie ich ſie damals angeſehen und 
empfunden habe. Im Schiffsjournal und in den Akten des 
Seeamts mag vieles anders ſtehen. 

Anno 1912 fuhr ich als Leichtmatroſe und zwar auf einem 
der erſten Großmotorſchiffe, „Eleonore“. Wir hatten in Bal⸗ 
timore Retroleum in Kaniſter geladen und waren nach San⸗ 
tos beordert. 

Es begann an einem Vormittag. 200 Kilometer zſtlich 
von Bermuda. Ich gehörte zu der Freiwache von 8 bis 12 
Uhr. lag in meiner Unterkoſe und duſelte gerade ein. als 
ich mehr fühlte als fah, daß ſich jemand nach meiner Koe 
ſchlich. Vorſichtig wurde die Kofengardine jſurückgeſchoben 
und über mich beugte ſich der zu unſerer Wache gehörende 
Matroſe Fritz Schäfer. Er hatte ein Bordmeſſer in der Hand. 
Im Nu war ich wach und ſchrie gellend auf, 

Was nun folgte, kann ich unmöglich beſchreißen. Es ging 
altes fo ſchnell und fo durcheinander. auch war ich fo entſetzt, 
daß ich keine Einzelheiten erkannte. Die anderen von der 
Freiwache waren auf jeden Fall beheutend ſchneller aus 
ihren Kojen heraus als ich, denn Friss begann plötzlich zu 
toben und zu ſchreien' exit verſuchten ſie, den Toßenden 
zu bändigen, aber der lief plötzlich an Deck bis zum Mittel⸗ 
ſchiffsaufaaug, ſtieß bier das Meſſer in die Teakholzreeling 
und ſchrie wieder laut auf. 

In wenigen Augenblicken hatte ſich ein großer Tell der 
Beſatzung in vorſichtiger Entfernung um ibn verſammelt. 
Auch der „Alte“ kam mit bewundernsmerter Eite und hinter 
20 fo aut wie möglich verſteckt. der „Erſte“ mit Hand⸗ 

ellen. 

„Aber Schäfer” — begann der Alte ganz ruhlg, faſt väter⸗ 
lich — „mas It denn los? Warum zerhacken Ste denn das 
ſchöne Teathbolzp“ 

Beim Klang dieſer Stimme ſchien Schäler die Besinnung 
zurſickzukehren. Er ſteckke verwirrt has Meſſer in die Scheide 
und ſtrich über das zerſolltterte Holz. Dann lächelte er 
jeunes geheimnisvolle und wirre Lächeln das wir alle an 
ihm kannten. Mutig drängte ſich der „Erſte“ mit feinen 
Sandicellen heran. 

Da wimmerte Schäfer plötzlich los: „Nicht in Eifen 
legen“, — ſtöhnte er. — „ich ſage fa alles — —l. 

„Was wollen Sie denn innen?” mahnte freundlich wie 
nie der Alte. Da ſaate Frltz Schäfer leiſe und ſah zu Boden: 
„Kaptän, noch vor Santos fliegt unſer Schiff in die Luft!“ 

Die Wirkung feiner Worte war verſchroden. Aber alle 
dachten wohl — gleich mir — fofort an das Petroleum Der 
Alte wurde weiß im Geſicht wie hinter ihm dle Lackfarbe 
am Schott, der Kochmagt neben mir — ein Katholft — ber 
kreuslgte ſich in einem fort. Ich ſelber wurde ganz kalt am 
Körper und hatte etwas wie Kinnladenkrampf. 

Da machte ſich unſer Zimmermann bemerkbar, ein 
kleines, ſchmächtiges Kerlchen! „Käppen“ — Tante erz Itternd 
und totenblaß, — wenn Frſb geſagt hat, wir fliegen in die 
Luft, dann fliegen wir auch! Ich will Euch mal was er« 
aählen: Vor einigen Reiſen war ich mit ihm an Bord der 
„Gesa“ und wir batten im Raum Baummolle und im Zwl⸗ 
ſchendeck Zucker für Montenideo Einige Tage vor Monte 
bekam Fritz auch dieſes Toben und ſagte: Auf dem Schiff 
i Feuer! Kein Menſch glaubte ihm. er kam in Eiſen und 
damit war die Sache abgetan. Aber als in Montenideo auf 
der Reede die Luke geöffnet wurde, da hättet Ahr fehen 
ollen! Pr ſprangen einige Dutzend balbtote Ratten an 
Deck, Und eine Luft kam aus der Luke! Wle aus einer 
Bonbonſaßrik! Die Zuckerſacke, die beim daden bis an die 
Duken aufgeſtavekt waren, ſchwammen im Zwiſchendeck in 
einer meterhohen Syrupſchicht und bald brodelte es denn 
auch los und Luke 1 brannte total ans. Dem Zucker ver⸗ 
dankten wir unſere Rettung. Und darum ſage ich: Käppen, 
et Schäfer nicht in Efſen, ſondern ſeht lieber die Luten 
nach! 

Ein betretenes Schweigen folgte. 

Gleichförmia rauſchte die Bugwelle und die Luft lag voll 
Sonnenichein. Mir aber froren. Das mit dem Sterben war 
wohl nicht fo ſchlimm aber ſo zu wiſſen, daß die Goſchlchte 
eden Augenblick hochſtegen kann das geht an die Nernen. 
So nach und nach zerstreuten fih die Grunven. In der Back 
heggun daun die alloemefne Debatte Was alles geredet 


wurde! alle maxen ſich über zwel Punkte einig: ent 
weder w 6 Schäfer ein Geſpenſterſeher — oder aber 


er Far ein ir ziger Verbrecher. 
Deer gate Angſt brach durch. Bald erfuhren wir auch noch, 
daß der Alte den Kurs geändert hatte und rechtwinklig der 


En m vw 


wınen. und oaun win or das rote Ding. das ja richt un 
sedſugt eine Maus bleiben mz. heiraten.“ 

Es mußte eine ſehr rührende Geſchſchte fein, die Mr. 
Norten eben Miß Fuller erzählte. denn die kleſne Maus 
war dem Weinen nahe. Daun aber schluckte fie tapfer die 
Tränen hinunter und innte niedergeſchlagen: 

„Venn fe aber das Mauſen nicht läßt .. 

„Sie wird es laßſen. Fan, alaugen Sſe mir. Der Katzen⸗ 
ſtorch wird für eine andere Beſchäftigung ſorgen!“ 

„Und die wollen wirklich . . 2“ 

„Ich will wirklich und du, mein Mäuschen?“ 
ch will auch, du lleber, lieber Kater du!“ 

Tage ließ der Polizeſpräſtdent Nat Norton 


Am nächſten 
rufen. 

Norton lam 

„Voß Blitz, 
erwiſcht?“ 

„Nein, Mr. Sleene, die iſt entwiſcht.“ 

„Und da lachen Sie noch, Ich veritehe 
die Sache einem andern ſübergeben.“ 

8 1.05 Sie das tun, will ich Ihnen ein Wunder er⸗ 
zählen.“ 

„Ein Wunder? Sind Sie übergeſchnappt?“ 

„Ein menſa. Mr. Steene, ein wenig. Die rote Maus 
die role Maus, von der wir eben ſprachen, hat die Burke 
gefangen.“ 

„Gelangen? Ph verſtoße nicht.“ 

„Befannen, Morgen werden die beiden getraut. Und Ze 
werden doch die Hochzelt nicht ſtbren wollen?“ 

„Aber, wo werde ich, Und Schmuck und Geld?“ 

„Alles in Ordnen. Mr. Steene““ 

„Ng, dann gratullere ih, Norton, Aber zur Portotoung 
von hübſchen Frauen werde ich von nun an ältere Beamte 
heronzleßen müſſen, ſon' macht För Beiſpiel Schulel“ 

Und das iſt der einzige bekannte Fall, wo der genkale 
Detektiv Nat Norton den Verbrecher nicht zur Strecke ge⸗ 
bracht Hat, Die Geſchlchte iſt beſtimmt wahr, denn Me wunde 
mir non av Norion, der ſchhren Frau Neunorfs, felt 
erzählt. Allerdivos under dem Siegel der Vorſchmfegen“ t. 
Und darum erzähle ich fie nur im Vertrauen au ir 
Diskretion welter. 


und fein Geſicht war eitel Sonne. 
Sie ſtrahlen ja förmlich. Die Hokelmau 


Sie nicht. Will 


Küſte zuſtenerte, wohl um im nächſten Hafen die Lad ng 

F prüfen. Auf See, fern von jeder Hilfe, wagte er nicht, 
je Luken zu öffnen. Dieſe Nachricht erregte uns alle tieh, 

a Alte glaubte alſo auch auf irgendeine Weile an Schäfers 
oxte. 

Schäfer erholte ſich inzwiſchen. Er behauptete daun. daß 
ec beim Laden irgendetwas geſehen babe. das mit einer 
Expfojion In Verbindung zu bringen wäre. Was das aber 
war, das wußte er nicht zu ſagen, und wir rieten bin und 
her, aber ohne zu einem Ergebnis zu kommen An Schlaf 
dachte natürlich kein Menſch. Eine ſeltene Unruhe lagerte 
liber dem Schiff. — Zweißundert Seemeilen bis zur Küftel 
Und wir machten nur zwölf die Stunde Es wurde Abend. 

Ich hatte naturgemäß wieder die Wache von ß Bis 12, und 
von 11 bis 12 Ausguck, Sieben Glos hatte ich ſchon ge⸗ 
ſcklagen, und zu meiner Schande geſtehe ich. daß ich nach der 
allgemeinen Aufregung“ drauf und dram war, einzudßſen. 
Hartuäckig Fünfte ich gegen die herahfallensen Augenlider. 
Ach läutete die Gocke: Fünf Glas — Sechs Glas. — Sieben 
Glas. — Ein Glas ſchlage ich noch dachte ich, jo halb im 
Traum, — da — iſt jemand nuter Euch ſchon einmal gerade 
in dem Moment aufaewacht, wenn er das letzte Glockenzei⸗ 
chen gibt, und er nun nicht weiß, ob er achtmal geglaſt hat 
oder erſt ſſebenmal? Verdammt unangenehmes Gefühl! — 
Ich ſehe achteraus und da fehe ich eine plötzliche Helle. — 
Schlaſe Ich noch? Habe ih nun nealaft oder nicht? — Nein, 
ich kräume wogl, ſicherlich träume ich — —, dieſe Helligkeit! 
— ich glaſe weiter — immer in Intervallen, gan; Automat. 
— immer mehr immer mehr, und plötzlich wache ich au“ 
gunz plötzlich, ſchreie los und erſt ſetzt begreife ich: 

Das Petroleum brennt! 

Aus den Ventilatoren auf dem Achterdeck ſchleßen meter⸗ 
hoch Stichflammen raſt ohne Geräuſcht Geſſterhaſt! ch 
Kante wie ein Wahnſſunſger. In wenſgen Minuten muß 
alles vorbei fein — vielleicht in Sekunden. Wo nur die 
Mannſchaft fo ſchnell herkommt! Wie fie rennen und ruſen 
und fluchen und chlguche ſchleppen! Sich laute immer noch, 
ich kaun nicht aufhören, ich kann nicht. — Jeden Augenblick 
kann der Kualleſſekt kommen, warum ſoll ich denn da uſcht 
dazu Iänten — — ich klammere mich tonmſagen aus Bauten 
und läute, läute länte — —. Das Löſchwaſſer verdampft 
oder wird mit bochgeriſſen. Wieder geht eine gewaltige 
Flamme fait unbörbar aus einem Ventilator heraus. — 
Die Menſchen ſind ſchreclich konfus. Kommandos höre ich 
ſchon gar nicht mehr, Alle ſchreten und brüllen durchelnan⸗ 
der, obwohl die Luft fo ſtin und rußlg iſt, und fie ſich durch 
Flüſtern vorſtändigen könnten. Da ſchreit jemand: Rappel⸗ 
tuch!“ Große Bündel merden geformt mit dem Bootshaken 
in die alühenden Schlünde geſteckt. Ein paarmal fliegt es 
wie gſahender Zunder hoch durch die Luft Endlich nlückt es. 
einen Ventilator nach dem anderen zu verſtopfen Nun höre 
ich guf mit Läuten. 

In Santos wird bie Beſcherung unterſucht. Da ſahen wir 
auch die Gefahr, dle der nerpöſe Fritz Schäfer beim Laden 
erkaunt batte, ohne ſie nennen zu können: In Luke 8 waren 
die Petroleumfiſten um den Großſopp herum geſtanelt mor« 
den. Dabel hatte man gänelich überſehen, daß diefer Maſt 
unſerem Motor als Ausvuff diente. 
die Geſchlchte nom Geſpenſterſeher auf der „Eleo⸗ 

Fritz Schſfer — hörte ich ſocter — kam in ein Kan- 
lenhaus zur Beobachtung, Ich glaube zn Unrecht, denn er 
war lerngeſund. Vielleicht war er gefünder als wir alle. 
Aber das weiß ia lelder nſemand 


Humor 


Aus gezogen. Der MWerſchtsvollzteber erſcheint vor 
Kunzes verſchloßener Wohnunastiir, an der ein Zelte mit 
der Aufſchrſſt hängt: „Nin ausgezogen. Der Werſchtsvoll 
zieher ſäßt durch den Schloßfer die Tür öffnen und ſindet 
Kunze im Bett vor. Zur Rede zeſtellt, warum er aygebe, 
ausgezogen zu ſein, ſagt er: „Jo, "tene "ich vielleicht nrit den 
Nleldern im Not?” 


DerPBegelarier 


„Bewih 


ie find Begetarier?“ 

ich lebe re von Kartoffeln.“ — „Ja, faun enn dau; 
non Kartoffeln leben?“ — „Natürlich, Ich gebe Ne zue em 
Forkel zu freſſen, und dann eſſe ich das Ferkel “ 


Auſlüöſung des Kreuzwortrütſets aus Nr. 274 vom 8. Dezember 
Waggerecht: 1 Idee, 4 Eber 7. Pfalm 8 Solon, 10 Imker, 


12. Rad. 14. Nat, 15 Mai. I6 Emil, 18 Mond. 19. Jan. 
20 1 Hiob, 24. Rede, 27 Jun, Rom, 30, Sir, 
31 ü J. Tenne 35 Aula. — Senk⸗ 


„ Emma, 


Bar, 6. Roman, 
Moſes, 17. Lab. 
. Diana, 28. Erde 


28. 


Beiblatt zur Nr. 356 


Tagesneuigleiten. 


42000 Arbeiter feiern un reiwillig. 


Informationen aus maßgebender Quelle zufolge, 
waren von den gegen 100 000 in der geſamten Lodzer In⸗ 
duſtrie beſchäftigten Arbeitern in der Weihnachtswohe 
jaſt die Hälfte zur unfreiwilligen Arbeitsruhe gezwungen. 
Von den in der Textilgroßinduſtrie in der Woche vor 
Weihnachten beſchäfligten 43000 Arbeitern haben ſich in 
der Weihnachtswoche 83 000 und aus der Kleininduſtrie 
9000 Arbeiter arbeitslos gemeldet. In der Woche bom 
31. Dezember bis 6. Januar iſt der Beſchäftigungsſtand 
zwar wieder etwas größer, doch werden dennoch 25 000 
Arbefter zwangsweise feiern milſſen. 


Endlich billigere Südfrüchte. 
Apfelſinen ſür 30 bis 40 Groſchen. 


Borgeftern ift- eine Verordnung des Finanzminiſters 
über die Herabſetzung des Zolls für über Gdingen ein⸗ 
geführte Südfrüchte erſchienen. Danach iſt der Zoll für 
Apfelſinen von 200 auf 40 Zloty für 100 Kilogramm er⸗ 
mäßigt worden. Die Verordnung iſt bereits im Geſetzes⸗ 
blatt erſchienen und hat ſomit Rechtskraft erlangt. 
Gleichzeitig wurden auch die Manipulationsgebühren von 
240 auf 48 Zloty herabgeſetzt, fo daß dieſe Art Früchte 
um zwei Drittel ihres bisherigen Preiſes verbilligt wur⸗ 
den, Danach wird ſich der Preis für Apfelſinen im Klein⸗ 
verkauf auf etwa 30 und für Mandarinen auf ungefähr 
20 Groſchen belaufen. 

Wo find Armutszeumiſſe zu erhalten? 

Infolge neuer Vorſchriften ſind bei der Ausfolgung 
von Armukszeugniſſen bezw. Zeugniſſen über den Bermö- 
gensſtand des Betreffenden gewiſſe Aenderungen einge⸗ 
treten. Während dieſe Zeugniſſe in den Landkreiſen b's⸗ 
her von den Kreisſtaroſteſen ausgefolgt wurden, wird dies 
jetzt durch die Gemeindeämter, Fürforgeabieilungen uw. 
geſchehen. In Lodz, wo die Armutszeugniſſe ſchon bisher 
durch die Fürſorgeabteilung der Stadtverwaltung ausge⸗ 
folgt wurden, tritt hierin keine Aenderung ein. Di 
Kreisſtaroſteien werden hingegen Beſcheinigungen errer⸗ 
len über den zollfreien Empfang von kleinen Waren ſen⸗ 
dungen, die polniſche Emigranten ihren Familien in Pos 
len ſenden. (a) 8 
850 Telephonapparate neu atigelegt. 

Bekanntlich führt die Telephongeſellſchaft gegenwär⸗ 
tig in den Lodzer Stadtteilen, wo das Telephonnetz noch 
nicht überlaſtet iſt, die Telephonanſchlüſſe unentgeltlich 
durch. Vom 10. Dezember, d. h. vom Tage des Beginns 
der unentgeltlichen Telephonanſchlüſſe, find bis geſtern 
850 neue Telephonanſchlüſſe unen geltlich durchgeführt 
durchgeführt worden. Das neue Telephonbuch wird im 
Jahre 1935 wie gewöhnlich Mitte Februar erſcheinen und 


den Telephonabonnenten zugeſtellt werden. (a) 
In Scchen der Verlängerung der Waffenſcheine. 


Wie uns die Stadiftarojtei informiert, läuft morgen, 
den 31. Dezember, der Termin zur Einreichung von Geſu⸗ 
chen um Verlängerung der Waffenſcheine ab. Allen Per⸗ 
ſonen, die diesbezügliche Geſuche nicht rechtzeitig einrei⸗ 
chen werden, wird die Waffe beſchlagnahmt werden. (a) 


Das wilde Lied AIR 
INMNINUNUINNMNNNNNLN, 2e von mes: Diers 


(41. Fortſetzung) 

Wenn fie gleich ſeine richtige Braut geworden wire 
und er ſie hätte heiraten können, bachte er, hätte ſich das 
alles anders angeſehen, und er wäre ein ſehr guter und 
zufriedener Ehemann geworden. Aber für ein Liebesver⸗ 
hältnis im Dunkeln war Ibes Art nicht gemacht. Da ge⸗ 
hören andere Dinge dazu als ſolch ein leiſes, zärtliches, 
vorſichtiges Betun. Er war ſich manchmal wahrhaftig 
eher als Ibes Vater vorgekommen, als ihr Liebhaber. 
Mit der kleinen Theaterprinzeſſin war es das Richtige ner 
weſen, wie man ſich ein bißchen gründlich austollt, ehe 
man in die Ehe geht. Der alte bewährte Weg der Life 
ſöhne, wie ihn Vater, Großbater, Ahn gegangen waren, 
und wie er ihn in ſonderbarer Laune hatte ändern wollen. 

Es war jetzt auch Zeit zur Ghe. Dieſe Geſchichten 
konnten nun fertig ſein, er hakte genug davon. Es war 
der richtige, der beſte und der von alters her gewohnte 
Zeitpunkt, ins Haus der Braut zu gehen und den Hoch⸗ 
geitstag anzuſetzen. Je eher, je beſſer. Da niemand auf 
den Einfall kommen konnte, ihm und Mine Dörbart etwas 
anzuhängen, war der dritte Freitag vor Oſtern der ge⸗ 
gebene Tag. 

Trotzdem und trotzdem war ihm nicht gut. 

Er hatte ein paar Nächte, in denen er nicht ſchlafen 
konnte. Da er halbaufgeſtützt ſaß oder ſich im Stroh 
herumwarf und mit Neid und Verachtung Bertrams ruhr⸗ 
gen Atemzügen nachhorchte. Der Lümmel konnte ſchlafen. 
Ob er etwa beſſer war? 

Es war doch ein Achſenbruch geweſen an ſeinem Wa⸗ 
gen, mochte man die Sache noch ſo hübſch aufputzen. Ja- 


Lodzer Lollszeuung 


Sonntag, den 30. Dezember 1934 


— 


Schretllicher Unfall beim Brunnenbau. 


Ein Arbeſter ſchwer verletzt und die Sehlraft verloren. 


Auf dem Fabrikterrain von Lebrecht Müllers Erben 
in Ruda⸗Pabianjeka werden gegenwärtig Arbeiten beim 
Brunnenbau durchgeführt. Die Arbeiten führt das Brun⸗ 
nenbauunternehmen von Fler in Lodz, Sanocka 35. Als 
nun geſtern eine lange Eiſenröhre in en Brunnen hinun⸗ 
tergelaſſen werden ſollte, enkglitt die Röhre der Eiſenkette 
und fiel in den Schacht, in dem ſich der Arbeiter Florian 
Sbezensny, wohnhaft in Lodz, Krakuſa 6, befand. Ter 
Arbeiter wurde von der herabſtürzenden Röhre getroffen 
und am ganzen Körper ſchwer verletzt. Uebedies jtellte der 
herbeigerufene Arzt feſt, daß der Verunglückte infolge 


des erlittenen Schrecks die Sehkraft verloren hat. Ei 
wurde in ſehr bedenllichem Zuſtande ins Bezirkskranken⸗ 
haus eingeliefert. (a) 


Mit der Hand ins Getriebe beraten. 

In der Fabril der Karolewer Manufaktur von Rar! 
König in der Kontna 39 geriet die Arbeiterin Julſa Uns 
bers, wohnhaft Rokieinſta 11, mit der Hand in das Ger 
triebe einer Maſchine und erlitt ernſtliche Verleßungen, 
ſo daß zu ihr die Retunasbereitſchaft gerufen werden 
mußte. (a) 


. TER GENE EG EEE . . EINEN TI 


In Sachen der Gemerbefcheine, 

Die Induſtrieämter geben bekannt, daß nach den 
beſtehenden Verordnungen die Löſung eines beſonderen 
Handelspatentes für ſolche Handwerker und Induſtrlelle, 
die am Orte der Erzeugung eine Kleinverkaufsſtelle ihrer 
Erzeugniſſe führen und einen Gewerbeſchein bereits go⸗ 
löſt haben, nicht notwendig iſt, auch dann, wenn für den 
Verlauf eine beſondere Stelle eingerichtet iſt. 

Ausländer müſſen ſich neu regiftrieren. 

Am 31. Dezember läuft die Aufenthaltsgenehmigung 
für viele Ausländer in der Lodzer Wojewodſchaft ab. Im 
Zuſammenhang damit erinnert die Stadtſtaroſtei daran, 
daß jeder Ausländer verpflichtet iſt, drei Tage vor Ablauf 
der Aufenthaltsfriſt in der Stadtſtaroſtei zu erſcheinen 
und um die Verlängerung der Aufenthaltsgenehmigung 
nachzufuchen. Bei Nichtbefolgung dieſer Vorſchrift droht 
den betreffenden Perſonen die Ausweiſung. (a) 
Kind im jüdiſchen Gemeindehnns ausgefazt. 

Im Flur der jüdiſchen Gemeinde, Pomorjin 
wurde ein Mädchen von etwa anderthalb Jahren a 
jest. Das Kind wurde ins ſtädziſche Fin im eing: 
fert. Nach der Mutter fahndet die Polizei. (a) 


19, 


Kinderfeſt in Lodz⸗ Süd. 

Am 6. Januar veranſtaltet die Frauengruppe der 
Ortsgruppe Lodz⸗Süd der DSA im Parteilokale, Lom⸗ 
zynfta 14, für unſere Kleinen ein Weihnachtsfeſt. Um 
den Kindern einen wirklich ſchönen Tag zu bereiten, hat 
der Vorſtand der Frauengrüppe eine Anzahl Ueher⸗ 
raſchungen vorbereitet und auch an Vorträgen und Mu⸗ 
ft wird es nicht fehlen. Der Eintrittspreis für jedes 
Kind beträgt 20 Groſchen; dafür wird auch an den Kin 
dern Kaffee und Kuchen unentgeltlich verabfolgt werd 
Selbſtverſtändlich ſind die Eltern der Kinder herzlich ein⸗ 
geladen. Um das Feſt jo vorzubereiten, damit es an 
nichts fehlt, werden die Mitglieder erſucht, die Kinder 
beim zuſtändigen Vertrauensmann oder am Mittwoch end 
Donnerstag 7 Uhr abends im Lokale Lomzynſka 14 an⸗ 
zumelden. 

Wer alſo feinen Kindern eine Freude bereiten wil, 
der melde ſie rechtzeitig an, Das Kinderſeſt findet ans 
Nachmittag ab 3 Uhr ſtatt. 


wohl, wenn er gleich ohne große Gedanken da hineinge⸗ 
ſchliddert wäre, dann konnte es gelten. Es war nicht die 
Sache an ſich, es war das, was er hatte daraus machen 
wollen, und was er nun zum Schluß daraus machte. 

Da konnte man ja das Ausſpucken vor ſich ſelber be⸗ 
kommen. Denn er hatte es doch mit allem Ernſt und aller 
Gewalt ſo gedacht und gewollt. Er hatte doch eigentlich 
wenn man es richtig nahm, ſeine ganze Perſon dafür ein⸗ 

efeßt. Nicht vor dem Mädchen, das will ja nicht fo viel 
legen, Schwüre in der Liebe getan haben noch nie ihren 
eigenen Zahlwert gehabt — aber vor ſich 1b Und das 
wär nun alles nichts, wie ein Staubfuſchel, den die Magd 
unterm Bett vorlehrt, auf die Kehrichtſchaufel fegt und 
wegſchüttet. 

Konnte er ſich ſelbſt noch einmal trauen? 

Nachts waren dieſe Gedanken am ſchlimmſten, auch 
im Morgengrauen, wenn er nicht darüber einſchlief. Er 
konnte ſpäter als alter Mann noch nicht gut an dieſe paar 
Nächte bei abnehmendem Mond in ſeiner ſchönen grünen 
Jugendzeit zurückdenken. Es war ſelbſt in der ſpäteſten 
Erinnerung etwas, das man am liebſten von ſich ab⸗ 
schüttelt. 

Bei Tage ging es wieder beſſer. Dies niederträch⸗ 
tige Empfinden, das beſte vom Leben, die Achtung bur 
ſich ſelbſt, nicht feſthalten zu können, verging. Er mußte 
ſich weniger als Perſon fühlen, ſondern als Löf im allge⸗ 
meinen. Die wußten ſchon, was fie wollten, konnten ruhig 
auf ſich bauen und die Achtung vor ſich behalten, nur in 
Liebesdingen waren fie nun einmal unzuverläſſig, auch in 
den Gedanken und Entſchlüſſen, die ſich auf die Liebe her 
zogen. 

Damit kam er dann auch durch. Nur als er den ſeh⸗ 
ten Gang zu Ibe ging, waren die ſämtlichen Nachtgeſpen⸗ 
ſter noch einmal in dicken Schwärmen um ihn her. 

Er hatte Angſt vor dieſem Beſuch, die rechte Männer 


Die Neorganſſatſon des Heſlweſens 
in der Lodzer Sozſalverſicherungsanftalt 


Schon ſeit einiger Zeit iſt die Leitung der Loder 
Sozialverſicherungsanſtalt mit der Reorganiſatſon des 
Heilweſens in Lodz beſchäftigt. So wurbe die Zuſammen⸗ 
legung der Aerztepunkte bereits beendet, wodurch eine 
Erſparnis von gegen 200 000 Zloty jährlich erzielt wer ⸗ 
den ſoll. In nächſter Zeit ſoll noch eine weitere Zuſam⸗ 
menlegung der Aerztepunkte ſowie eine Verringerung der 
Zahl der Heilbezirke von fünf auf drei erfolgen. Es foll 
ein ſüdlicher, ein nördlicher und ein Heilbezirk in der 
Stadtmitte geſchaffen werden. Die zur Durchführang 
dieſer Reorganiſation erforderlichen Summen find bereits 
im neuen Budget eingeſtellt worden; ſo ſoll vor allem das 
Gebäude in der Zimnaſtraße ausgefertigt werden, in me.» 
chem die Heilanſtalt des nördlichen Heilbezirks untergs⸗ 
braft werden wird. Im Zuſammenhang mit dieſer Reor⸗ 
ganiſation werden ſämtliche Aerzte am 31. Dezember ge: 
kündigt werden. Die Kündigungsfriſt läuft demzufo, ge 
am 31. März 1935 ab, doch ſollen keine Entlaſſungen der 
Aerzte durchgeführt werden, vielmehr ſollen dieſe auf 
neue Bedingungen weiterbeſchäftigt werden. (a) 


Die Straßenbahn am Silveſterabend. 

Wie uns die Straßenbahndirektion mitteilt, wird die 
Zahl der Straßenbahnzüge am Silveſterabend nicht er⸗ 
höht, dagegen werden die Motorwagen mit Anhängern 
verſehen fein. Die Straßenbahnzüge werden wie an an⸗ 
deren Tagen, d. h. um 1 Uhr nachts in die Depots lahren 
Blittige Schlägerei. 

Im Hauſe Zeromſkiſtraße 46 kam es zwiſchen Axt: 
toni Wlodarezyk und Grzegorz Wojtko zu einer Schlä⸗ 
gerei, im Verlaufe welcher Wladarczyk durch Axthiede 
ſchwer verletzt wurde. Der Verletzte wurde von der Ret⸗ 
e ins Radogoszezer Krankenhaus über 
führt. 


Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. 

S. Jankietewiez, Alter Ring 9; B. Gluchowſki, Naru⸗ 
towieza 6; E. Hamburg, Glowna 50; L. Pawlowfti, ‘er 
trikauer 307; A. Piotrowski, Pomorſka 91; L. Stockl, Li⸗ 
manowjliego 37. 


angſt vor dem verzweifelten und anklagenden Gebaren der 
verlaſſenen Liebſten. Und doch ging er Schritt für Schritt 
dem entgegen, ohne ſtehen zu bleiben, ohne nur mit dem 
Gedanken an Umkehr ernſtlich kämpfen zu müſſen. 

Es war wieder am Abend, mondlos, dunkel und ftill. 
Adolf hatte ſich den feſten Plan gemacht: zuerſt zu Ide, 
alte Geſchichten abtun. Dann zu Vater und Mutter mit 
der Meldu Hochzeit drei Wochen vor Oſtern. Dana 
zu Bauer Dörbart. Zuletzt zu Mine. Wie mancher Löj 
war dieſe Reihenfolge ſchon abgegangen. 

Als er den Schluchtenweg hinunterging, auf dem 
bröckligen Geſtein, ſchlug es von der Turmuhr ſieben. 
Zum zweiten Male kam eine böſe Lebensſtunde für das 
verlaſſene Mädchen in der Abendzeit zwiſchen fieben und 
acht. 


Es war nicht das Furchtbare mehr wie jenes ein 
ſame Warten an dem Theaterabend. Seitdem war Nacht 
auf Nacht, Tag auf Tag gefolgt, und vom Turm hatte fie 
eine Stunde um die andere ſchlagen gehört, die Runde 
herum und ins Unermeſſene. 

Man geht über eine Brücke in ſchwarzer Nacht, und 
unten tobt es und gurgelt es. Doch man hat noch das Go⸗ 
länder in der Hand. Aber plötzlich bricht es durch. 

Tränen find gar nichts. Wer noch weinen kann, iſt 
ja glücklich. Aber ins Schwarze ſehen und keinen Schritt 
vorwärts und leinen zurück und keinen Halt, und unten 
rauſcht und weht es ſo eiskalt herauf, und das Grauen 
ſteht um einen — 

Vielleicht iſt es nur ein Kindergrauen geweſen. Manche 
Mädchen nehmen ſich das Leben, wenn der Li fie ver⸗ 
läßt, wenn ſie auf der dunklen Brücke ſtehen und das 
länder bricht. Der See war ja nicht wei“, und zum Maor 
war es noch näher. Wenn es auch ein ſchauriger Weg ist, 
das Alleinbleiben nach anlbenen Tagen muß doch noch 


ſchauriger ſein 
Jortſetzung folgt. 


f 
F 
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ſtraße 


8 Uhr abends ſtatt. 


A 55. We later 


Raubüberfall auf ein Ehepaar. 


Die im Haufe Gdaufkaſtraße 2 wohnhaften Gheleuie 
Genoweſa und Jan Chudziekt kehrten vorgeſtern abend 
von einen Beſuch bei Verwandten durch die Wilenfka⸗ 

im. Lich tauchten einige verdächtige Ine i⸗ 
biduen vor ihnen auf und verlangten unter Drohungen 
mit Meſſern Geld zu Schnaps. Als Frau Chudzicka um 
Hilfe rief, entriß der eine der Räuber ihr die Handtasche, 
in der ſich 12 Zloty befanden. Dem Manne wurden 
einige Meſſerſtiche verſezt, worauf die Räuber flohen. 
Zu dem Verletzten wurde ein Arzt der Nettungsbereit- 
haft gerufen, der ihm einen Verband anlegte und ha 
dann nach ſeiner Wohnung überführte. Die Polizei a! 
Nachforſchungen nach den Strolchen angeftelft, (p) 


Emme unmenſchliche Mutter. 

Im Haufe Felsztynſtiego 3 wohnen die Eßeleule Ja⸗ 
nina und Jan Zaromb, wobei die Frau aus erſter Ehe 
ein 10 jähriges Töchterchen, Helena Kulik, bei ſich hatte. 
Dem Mann war das Mädchen im Wege und er jante jetz 
ner Frau, wenn ſie dieſes nicht aus dem Wege räumen 
werde, werde er ſie verlaſſen. Die Mutterliebe ſchent 
nun bel der Frau nicht allzu ſtark geweſen zu ſein, denn 
fie begann nun das Kind auf alle möglichen Arten zit 
mißhandeln. Es bekam ſchlecht zu eſſen, wurde oft ge⸗ 
ſchlagen und wiederholt in den Stall oder auf den Dach⸗ 
boden geſperrt. Hauseinwohner, die ſich des unglückli⸗ 
chen Kindes annahmen, fertigte die unmenſchliche Muster 
mit ſcharſen Worten ab. Am 12. Oktober abends hörte 
ber Hauswärter des Hauſes aus dem Keller das Weinen 
eines Kindes. Er öffnete den Keller und fand dort die 
Heine Helena Kulik ausgehungert und vor Kälte zitterand 
vor. Nachbarn nahmen ſich des Kindes an und es wurde 
die Polizei in Kenntnis geſetzt, die die unmenſchliche Muk⸗ 
der zur Verantwortung zog. 

Geſtern wurde bie Janina Zaromb vom Stabtrichter 
zu 10 Monaten Gefängnis verurteilt. (a) 

Maskenball des Roten Kreuzes. 

Am Sonnabend, dem 5. Janwar, veranſtaltet das 
Polniſche Rote Kreuz in den Räumen des Sängerhaules, 
11.90 Liſtopada 21, ſeinen traditionellen Maskenball. 
Die Deyiſe des Maslenballs lautet „Ohne Karotte“. Ein: 
trittskarten ſowie Einladungen jmd im Büro des Roten 
Kreuzes, Petrikauer 236, Tel. 102 04, und am Tage an 
der Kaſſe des Ballſaales zu haben. 


Mit Freub und Klang ins Neue Jahr! 

Uns wird geſchrieben: Soll das neue Jahr vecht froh 
werden, muß man den Neufahrstag beſonders luſtig der⸗ 
bringen, denn wie der erſte Tag des Jahres verläuft, io 
ſoll das ganze Jahr ausfallen. Und wer wollte nicht, 
daß ihm das Jahr viel Gutes, Erfreuliches bringe? Da⸗ 
rum am Neujahrstag auf zu der freudeſprühenden, friſch⸗ 
fröhlichen Operette „Der Vetter aus Dingsda“! Karton 
kan man aber noch im alten Jahr kaufen. Die Vorver⸗ 
laufskaſſe in der Drogerie „Arno Dietel“, Petrikauer 
ig 157, wird Ihnen einen beſonders guten Plat 
chern. f 


Aus dem deutichenGefelifihaftsteben 


Vom Commisverein. Die Stenographenſektion des 
Chriſtlichen Commisvereins hat ihre Tätigkeit nach einer 
ſewiſſen Unterbrechung wieder aufgenommen. Zunächſt 
ollen die Stenographie⸗Uebungsſtunden unter Leitung 
eines Fachleiters regelmäßig wieder abgehalten werden. 
Die erſte Zuſammenkunft findet am 2. Januar n. J. um 
Auch Nichtmitglieder, Damen und 
Herren, können baran teilnehmen, 

Vom Verein deutſchſprechender Katholiken. Heute 
Familienabend unter dem Leitwork „Weihnacht, 
wie biſt du jo ſchön“ im Saale des Männergeſangvereins 
„Eintracht“, Senatorſta 28. Aufführung eines alten 
deutſchen Krippenſpiels durch bie V. d. K. Jugend. 
gruppen, Schillerſche Muſtk, Geſang, Lichebilder (Hauffs 
Märchen, Kinderſang—Heimatklang), gemütliches Beifams 
menſein. Eintritt Zl. 1.50, für Kinder frei. Beginn 
Uhr nachmittags. Alle Glaubens- und Vollsgenaffen 
find herzlich eingeladen. 


Aus dem Reihe. 


Blutige Maſſaler auf einem Feuerwehrſeſt 
Ein Toter, ein Schwerverletzter. 


Im Dorfe Zawady, bei Petrikau, fand ein Tanzver⸗ 
grügen der örtlichen Feuerwehr ſtatt, an welchem auch 
die Bevölkerung der Petrikauer Vorſtadt Bugaj zahlreich 
teilnahm. Als gegen Mitternacht die Köpfe infolge des 
Alkoholgenuſſes bereits erhitzt waren, kam es zwiſchen 
gmei Feſtteilnehmern, und zwar dem Jan Krupa und sem 

ſeurlaubten Soldaten Joſef Golit zu einer Schlägerei. 
In die Schlägerei miſchten ſich die Freunde der beiden 
und bald blitzten auch Meſſer auf. Die Freunde Rrupas 
gewannen die Oberhand. Sie brachten einem Joſef Ma⸗ 
def, der auf ſeiten Goliks ſtand, fo ſchwere Verletzungen 
durch Meſſerſtiche bei, daß dieſer noch vor Eintreffen 
ärztlicher Hilfe verſtarb. Dem Golik dagegen wurde das 
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Seitengewehr entriſſen, worauf auch er einige ſchwere 
Stichwunden in die Bruſt erhielt. Golit wurde in bis | 
denklichem Zuſtande ins Kranlenhaus geſchafſt. Drei 
Teilnehmer an der blutigen Schlägerei würden verhaftet. 


Totſchlag wegen 5 Zloiy. 


Das Städtchen Belchatow im Kreiſe Petrikau war 
der Schauplaß einer ſcheußlichen Mordtat. Der örlliche 
Handweber Broniſlaw Mamrot lieh vor einigen Mona⸗ 
ten von einem gewiſſen Joſef Markowſti 5 Zloty, die er 
zum Schlichten der Kette benötigte. Markoweli verlangte 
wiederholt von Mamrot die Rilckerſtattung des Geldes, 
doch war dieſer nicht in der Lage, dieſer Forderung nach⸗ 
zukommen. Als Mamrot obendrein noch frech wurde, 
ſaßte Markowfki einen Racheplan. Gemeinſam mit Feb 
nem Belannten Staniflem Cieslal lauerte Markowſti, 
der ſich vorher mit einer Eiſenſtange bewaffnet hatte, dem 
Mamrot im Torwege auf und ſchlug, als dieſer erschien, 
auf ihn ein, Mamrot blieb mit eingeſchlagenem Schädel 
und gebrochenen Rippen liegen und war ſchon nach weni⸗ 
gen Minuten tot. Die beiden Totſchläger wurden derhaſ⸗ 
tet. (a) 


60 Beraarheiter 
kämpfen um ihre Arbeitsſtät'e. 


Dramatiſche Lage im 250 Meter tiefen Scharht. 


Die Kohlengrube „Florg“ in der Nähe van Don 
browa hat vor den Feiertagen die Waſſer pumpe gun e ner 
Tiefe von 250 Metern auf 150 Moser höher verlegt. Das 
buch läuft das gang: Waſſer in die augrenzende tiefer 
gelegene Grißde „Baska“ ab und droht biefe zu er Hufen. 
Infolge der hierdurch entſtehenden Geſchhr hat das Bar 
amt in Dombrom die Schließung dleſer Grube urgeord⸗ 
net, woderch 60 Arbeiter ihren Erworb verlieren. Zum 
Zeichen des Proteſts gegen dieſe Anordnung iſt die gz⸗ 
ſernte Belegſchaſt trotz der drohenden Gefahr in dür Grube 
eingeſa peu wid will dort jo lange verharren. bis nicht 
Maßnalynen zur Sicherung der Grube ergriffen werden. 
Inzwiſchen ſteigt aber das Waſſer um 7 Kubikmeter pro 
Minute, was zu einem ſurchtb eren Drama führen kaun, 
wenn nicht bald etwas geſchieht. Inzwiſchen iſt die Ver⸗ 
waltung der „Baskal⸗Grube mit ber „Flora“ ⸗Grube in 
Verhandlungen über eine Belaſſung der Purnpen if 250 
Meter Tiefe eingetreten. 


Sich ſelbſt in die Juft geſbrengt. 

In Klimontow verübte ein Arbeitsloſer auf grauen⸗ 
hafte Art Selbſtmord. Der Lebensmüde, der 23jährige 
Staniſlaus Kucharz, war von feiner Frau verlaſſen wor⸗ 
den, als er arbeitslos wurde. Er arbeitete in einem Nor⸗ 
ſchacht und verdiente jo etwas Geld für ſich ſelbſt. Am 
zweien Weihnachtsfeiertag nun ſuchte ihn ſeine Frau auf, 
und es kam zu einer erregten Auseinanderſetzung. Nach⸗ 
dem ſeine Frau ihn verlaſſen hatte, ging auch er aus dem 
Haus, begab ſich in nahen Steinbruch und verübte dort 
Selbſtmord, indem er ſich eine Dynamitpatrone an den 
Kopf band und die Zündſchnur in Brand ſetzte. Der Be⸗ 
dauernswerte wurde völlig zerriſſen. 


Vorgeſetzter läßt ſeine Untergebenen nackend tanzen. 

In Sroda im Poſenſchen fand dieſer Tage ein Pro⸗ 
zeß gegen die Angeſtellte der dortigen Städtiſchen Gas⸗ 
anſtalt, Frl. Kujawianka, wegen angeblicher Unterſchta⸗ 
gungen ſtatt. Die Verhandlung brachte jedoch einen ſon⸗ 
derbaren Umſchwung. Es ſtellte ſich nämlich heraus, daß 
ber Leiter der Gasanſtalt, Andrzeſewſki, die Anklage aus 
perſönlicher Rachſucht unternommen hatte. Er hatte 
nämlich der Untergebenen, die ihm nicht gefügig ſein 
wollte, dauernd nachgeſtellt; er befahl ihr u. a. ſich nackend 
auszuziehen und vor ihm zu tanzen. Ferner hatte er ver⸗ 
ſucht, ſie zu vergewaltigen. Als die K. ſich dem wider⸗ 
ſetzte, ſchmiedete der ſonderbare Vorgeſetzte bie Anklage 
wegen Unterſchlagung. Die K. wurde freigeſprochen, da⸗ 
gegen iſt jetzt gegen den Leiter der Gasanſtalt der Pro⸗ 
zeß angeſtrengt worden. 

Petrilan. Beide Beine zermalm!. Auf dem 
Plac Litewſti in Petrikau wurde der 185fährige Moszel 
Pinkuſtewiez von einem Laſtauto überfahren, wobeſ ihm 
beide Beine zermalmt wurden. (a) 

Pobdembice. Zuſammenſtoß zwiſchen Auto 
und Bauernwagen. Auf der Landſtraße in der 
Nähe von Poddembiee fuhr ein Laſtauto auf den Bauern⸗ 
wagen des Antoni Michalczyk aus dem Dorfe Swiniary, 
Kreis Turek, auf. Die Pferde wurden ſchwer bereut 
und der Wagen zertrümmert. Der Chauffeur des Autos, 
Kaol Alter, wurde durch die Wagendeichſel in die Brust 
ernſtlich verletzt. Michalezyk blieb unverletzt. (a) 

Wielun. Bauern fänger verhaftet. Die 
Polizei in Wielun kam zwei geriſſenen Betrügern auf 
die Spur, die es auf die menſchliche Dummheit abgeſehen 
hatten. Es handelt fi um den Einwohner des Dor ies 


Oſtrowek bei Wielun Joſef Raczkowſki und den Joſef 
Tanſti aus Hrubieszow. Die beiden haben einem gewif⸗ 
fen Sowinſki 2000 Zloty unter dem Vorwand, die Geld⸗ 
ſcheine mit Hilfe einer ſpeziellen Preſſe und bei Anwen⸗ 
dung chemiſcher Mittel zu verfielfältigen, herausgelockt. 


Auch in Oberſchleſten lockten die Betrüger mehreren Per⸗ 
ſonen auf diefe Weſſe bedeutende Summen heraus. Sir 
wurden verhaftet und ins Gefängnis eingeliefert. (a) 


Bei heumalischen 
Leiden 
Gicht, Schmer- 
zen in den Ge- 
lenken, Nerven 
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wirkes 
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Sosnomiz. Einen ungebetenen daft er 
ſchlagen. In Sosnowißz feierte man am zweiten 
Woihnachtsſeiertag in der Wohnung der Maria Czechow⸗ 
ſti eine Hochzeit. Als die Stimmung auf dem Oöhe unf 
war, erſchien plötzlich ein ungeladener Gaſt, Emil iind 
aus Myslowitz. Er wollte, wie er ſagte, mitfejern, was 
freilich den Söhnen der Frau CTzechowfti nicht geftel. Es 
lam zu einer Auseinanderſetzung, und wie immer in ſol⸗ 
chen Fällen, zu Handgreiflichleiten, die dazu führten, daß 
der eine Sohn des Hauſes eine Axt ergriff und dem Ein⸗ 
dringling mehrere wuchtige Schläge verſetzte. Kiſas 
wurde ins Lazarett eingeliefert, wo er kurz darauf ber⸗ 
ſtarb. Die beiden Czechowſkis wurden verhaftet 


Sport. 


Elshotten⸗Wellmelſterſchaft 1935. 


Die vom Mailänder Kongreß der Lg an die 
Schweiz übertragene Veranſtaltung der Welt⸗ und Eu⸗ 
ropamelſterſchaft im Eishocken für 1935 wird vom 19. 
bis 27. Januar in Davos durchgeführt. Die Veranſtalter 
rechnen mit 15 Teilnehmern, einer Zahl, welche gewaltige 
Schwierigkeiten bereiten wird. Ihre Meldungen haben 
bereits abgegeben: Belgien, Deutſchland, England, Frank⸗ 
reich, Holland, Kanada, Lettland, Polen, Rumänien, 
Schweiz, Tehechoflowalei und Ungarn. Erwartet wer⸗ 
den noch die Nennungen von Italien und Oeſterreich, 
eventuell auch von Schweden. 


Die Ländermannſchaften werden in Gruppen einge⸗ 


teilt, die auf Grund der letztjährigen Reſultate in Mair ' 


land mit folgenden Spitzenmannſchaſten gebildet werden: 
1. Kanada, 2. USW, das aber dieſes Jahr nicht teilnimmt, 
3. Deutſchland, 4. Schrei. Die übrigen Mannſchaften 
werden in dieſe vier Mannſchaften durch das Los zuge⸗ 
teilt. Sollten alle Staaten, welche ihre Nenungen abga⸗ 
ben, katſächlich am Start erſcheinen, was diesmal fehr 
wahrſcheinlich iſt, müßte der Ligakongreß ein neues 
Spielſyſtem beſchlſeßen. Diesbezügliche Anträge liegen, 
bereits vor. 


Polen hat zwar ſeine Meldung für Davos abgegeben, 
aber jo wie die Verhältniſſe gegenwärtig Liegen, ſind we⸗ 
nig Ausſichten vorhanden, dieſe einzuhalten. Einmal 
durch das milde Wetter mußten ſämtliche Spiele im 
Lande abgeſagt werden, jo daß unſere Repräſentativen 
leine Möglichkeit hatten, ſich in Form zu bringen. Much 
die Geldmittel, über die der Verband verfügt, find ſehr 
app, andererſeits koſtet der Ausflug nach Davos eine 
ſchwere Stange Geld, das kaum aufzubringen ſein wird. 
Aus dieſen Gründen wird wohl die Teiſnahme Polens 
an der Weltmeſſterſchaft diesmal ausbleiben miffen. 


Die Eisbahn des „Rapid“ Vereins 

in der Annaſtraße 8 iſt auch in dieſem Winter wieder der 
Tummelplatz aller Schlittſchuhläufer und Läuferinnen 
geworden. Die gute Lage des Platzes, ganz im Zentrum 
der Stadt, ſowie die umſichtige Führung des techniſchen 
Leiters, Herrn Otto Klatt, geben auch in hinreſchendem 
Maße die Gewähr, daß dieſe Winterſportſtätte den Irre 
ſprüchen der Sportler in jeder Hinſicht gerecht wird. Die 
Eisbahn iſt täglich von 9 Uhr morgens bis 11 1% 
abends geöffnet. 


Eisplaßeröſſnung bei Unfon⸗Touring. 


Einen weiteren Schritt zur Förderung des Eislauf⸗ 
ſports hat der Sportklub Union⸗Touring mit der Errech⸗ 
tung eines Eisplatzes an der Wodnaſtraße getan. Auf 
der Eisfläche iſt ein vorſchriftsmäßiger Eishockenplaß in 
Ausmaßen von 605030 Meter und ein Platz zum Schlitt⸗ 
ſchuhlaufen in Ausmaßen von 40x60 Meter abgeſtockt 
worden. Die feierliche Eröffnung erfolgt heute um 10 
Uhr. Nach der offiziellen Feier wird ein Trainingsſprel 
der Eishockeymannſchaft von Unjon⸗Touring ausgekragen 
werden. 
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Bolen. 
Lodz (1339 195 224 M.) 

10 Gottesdienſt 12.15 Morgenkonzert 14 Berühmte 
Soliſten 15.15 Leichte Muftt 16.20 Klavierrezitaf 
16.45 Erzählungen für Kinder 17 Polniſche Volks⸗ 
mufit 18 Theaterſendung 1845 Vortrag 1903 
Aktuelles Feuilleton 19.20 Schallplatten 19.30 
Von Strauß zu Lehar 21.20 Wie arbeiten wir in 
Polen 21.25 Lemberger luſtige Welle 22 Techni⸗ 
ſcher Brieflaſten 22.15 Reklamekonzert 22.30 Sport 
22.45 Schallplatten 23.05 Populäres Konzert. 


Ausland. 
Königstwulterhauſen (191 103, 1571 M) 

* 11 Sonntagsfrieden 11.30 Alte Kammerntufit 12.20 
Konzert 13.05 Volkstämliches Konzert 14 Kinder⸗ 
junkſpiele 19 Im Zauber ſchöner Stimmen 21 Die 
luſtigen Muſilanten 23 Schallplatten. 

Heilsberg (1081 194, 291 M.) 
12 Konzert 14.80 Schallplatten 15.30 Glidatind 
16 Konzert 19 Im Zauber ſchöner Stimmen 21 
Mazuren 22.30 Tanzmuſik. 

Steslau (950 194, 316 Wi.) 
12 Konzert 14.10 Für bie Frau 15.30 Kinderfunk 
20 Krach um Jolanthe 22.30 Tanzmuſik. 

Wien (592 153, 507 M.) 

16.05 Schallplatten 


12.30 een konger, 
19.80 Von Strauß bis Lehar 21.05 Orcheſterkonzert 


24 Zigeunermuſtk. 

rug (638 19, 470 M.) 
12.15 Bunte Stunde 15 Die Teufelskäthe 
Deutſche Sendung 20.30 Orcheſtermuſik 
Jazzmuſik. 


Montag, den 31. Dezember 1934. 
Polen. 
eodz (1339 19; 224 M.) 
12.10 Jazzkonzert 13.05 Schallplatten 15.45 Kon⸗ 
zert 16.45 Deutſcher Unterricht 17 Klapferrez kal 
17.25 Lieder 17.35 Salonmufit 18 Schallplat en 
18.15 Soliſtenkonzert 18,45 Erzählung für Kinder 
19 Salonmuſik 19.30 Feuilleton 19.50 Sport 20 
Leichte Muſtt 20.55 Wie arbeiten wir in Polen 21 
Orcheſterkonzert 21.45 Feuilleton 22 Rellamekon⸗ 
zert 22.45 Schlager von 1934 23.55 Oper: „Halkz“ 
Ausland. 
königswuſterhauſen (191 293, 1571 M.) 
12 Konzert 13 Schallplatten 15.15 Konfetti 16 
Konzert 19.45 Goebbels ſpricht 20 Frohe Fahrt 
ins Neue Jahr. 
Breslau (950 783, 316 M.) 
12 Konzert 14.10 Schäffpfatten 16 Buntes Konzert 
19.45 Goebbels ſpricht 20 Frohe Fahrt ins Neue 


Jahr. 

Wien (592 195, 507 M.) 
12 Konzert 18.10 und 16.10 Schallplatten 17.05 
Konzertſtunde 18.55 Operette: „Die Fledermaus“ 
22.30 Silveſterſeier. 

Prag (038 195, 470 M.) 
12.35 Leichte Mufit 13.45 und 24 Schallplatten 
15.55 Unterhaltungskonzert 18.20 Deutſche Sen⸗ 
dung 19.30 Blasmuſik 20 Silpeſter⸗Revue 23.06 
Tanzmuſtk. 


1755 
2230 


Thorn ſendet probemeife 

Der neue Thorner Sender hat feinen Betrieb dieſer 
Tage probeweiſe aufgenommen. Die Sendungen erfol⸗ 
gen auf Welle 304,3 Mir., alſo auf einer Gemeinſchafts⸗ 
welle mit Krakau, und werden vorläufig vermittels biner 
probiforifhen Antenne durchgeführt, da ſich die Lieferung 
der Iſolatorxen für den eigentlichen Antennenmaſt verzö⸗ 
gert hat. Bis zur vollſtändigen Fertigſtellung der Mon⸗ 
lage muß die Reichweite des neuen Senders aus dem an» 
gedeuteten Grunde beſchränkt bleiben. Die regelmäßige 
Jubetriebnahme der Thorner Radloſtation dürfte erſt 
Mitte Jannar erfolgen. Dann wird die Sendedauer alle 
mählich erweitert und das Sendeprogramm ausgebaut 
werden. 

Die Thorner Radioſtation iſt der achte polniſche Sen⸗ 
der. Sein Bau wurde erſt am 16. März 1934 beſchloſſon. 
Gleichzeitig entſchloß man ſich damals, die gefamte Appa⸗ 
ratur mit eigenen Kräften herzuſtellen. Von unweſeneli⸗ 
chen Ausnahmen abgeſehen, konnte dieſes Vorhaben auch 
in die Tat umgeſetzt werden. 

Die Sendeenergie der Thorner Radſoſtation beträgt 
24 Kilowatt und iſt damit um 50 Prozent größer als die 
des Poſener, Lemberger oder Wilnaer Senders. Als 
Antenne dient der Antennenmaſt ſelbſt. Dieſer Maſt er⸗ 
reicht eine Höhe von 160 Meter. Die Apparatur wo ft 
eine ganze Reihe von technischen Verbeſſerungen auf 
burch die die Sendeaualität verbeſſert werben Toll. 


— 


STIMME 


Silveſter im polniſchen und deutſchen Rundſunlk. 

Im polniſchen Rundfunk beginnt die Silveſterfeter 
um 23.55 Uhr mit dem Vortrag des Mazurs aus der 
Oper „Halka“ von Moniuszlo. Um 24 Uhr ertönen 12 
Glockenſchläge und verkünden das Ende des alten Jahres. 
Hierauf wird der Hauptdireltor des „Polfkie Radio“, Tr. 
Zygmunt Chamier, alle Hörer im neuen Jahre begrüßen. 
Es folgt die Polonalſe A⸗Dur von Chopin und nach ihr 
eine Sonderſendung für die Auslandspolen. Um 0.85 
Uhr erfolgt Tanzmuſtl. Um 1 Uhr gibt Lemberg eine 
luſtige Sendung unter dem Titel „Gericht über das Jahr 
1934“. Mit Tanzmusik um 2 Uhr wird das Silveſterpro⸗ 
gramm des polniſchen Rundfunks abgeſchloſſen. 

Die beutfhen Sender werden am Silveſterabend eine 
Anſprache des Reſchspropagandaminiſters Dr. Goeb9⸗ s 
aus Freſburg übermitteln und ſich dann um 8 Uhr zu 
einer deutſchen Ringſendung „Frohſinn aus allen Gauen“ 
vereinigen. Aus Köln begrüßt zwiſchen luſtigen Karne⸗ 
valsliedern Tünnes das neue Jahr, Berlin macht einen 


Spazlergang durch Alt⸗Berliner Melodien, Münden 
bringt Jodler, Ländlermuſik und Grüße des Komilers 
Welß⸗Ferdl, aus Brezlau grüßen Erna Sack und Ludwig 
Manfred Lommel, Königsberg ſendet Heimatlieder, einen 
oſtpreußiſchen Fiſcherkanz und eine Plauderei über die 
„Marjellens“, in Frankfurt nimmt Guſtav Jacoby das 


B.J.MAROKO & Söhne 8 


Spezielle Abteilung für Pelsbesüne 


Verſchiedenes. 


160 Jahre „Times“, 

Die Londoner „Times“ kann am Neujahrstage auf 
ein 150jähriges Beſtehen zurückblicken. Aus Anlaß bie 
Jubiläums gibt die „Times“ am 1. Januar 1935 e 
bebilderte Sondernummer heraus, die in einer Stärke 
von 350 Seiten einen kurzen Abriß von der auch für die 
Laien bemerkenswerten Geſchichte des Blattes geben will. 
Die Sondernummer wird nicht nur die in 150 Jahren 
geleistete journaliſtiſche Arbeit würdigen, ſondern auch die 
kechniſche Entwicklung auf dem Gebiet des Druckereime⸗ 
ſens ſowie den Werdegang der Zeſtungswirtſchaft ſchil⸗ 
dern. 


Shaw will Somjet-Sidıtäblirger werden. 


Aus London wird gemeldet: Bernard Shaw erklärte 
zu Journaliſten, daß er ſeine Staatsangehörigkeit zu we h⸗ 
ſeln beabsichtigt und wahrſcheinlich Sowſetbürger werden 
wird. Diefer Entſchluß iſt auf das kürzlich erlaſſene 
iriſche Geſetz zurückzuführen, das die Beziehungen zwischen 
England und Irland neu regelt und von dem Shaw 
Schwierigkeiten für ſeine Perſon befürchtet. 


Weibliche Polizisten in Paris, 

Der Pariſer Stadtrat hat beſchloſſen, die franzöſtſche 
Hauptſtadt mit einem Stabe weiblicher Polizeibeamten 
zu verſehen. Es ſoll jedoch vorläufig ein Verſuch gemacht 
werden und erſt, wenn die Ergebniffe befriedigend aus⸗ 


Bor kurzem waren es 400 Jahre, jeit Martin Luther de 
1 


400 Jahre Lutherbibel. 


Wort, Hamburg meldeß ſich mit Scherz und Spiel bon 
der Waſſerlante und dazu ſpielt das hlſſerklas bier , 
Stuttgart bietet Schuadahlipflu und noriſton 
Willy Reichert, und zum Schluß kommt Keipzig mit einem 
tönenden Panorama „Leipziger Muſtermeſſe“. - 

Auch am Neujahrstage vereinigen ſich alle deutſchen 
Sender zu einer Ringſendung: ein ganzes Jahr über find 
die Wunſchzektel der deutſchen Hörer gefammelt worden, 
und nun werden viele dieſer Wünſche in einem bunten 
Auerſchnitt in Erfüllung gehen. Der Titel ſoll zugleich 
die Loſung des deutſchen Rundfunks für das neue Jahr 
fein: „Wir bringen, was euch geſällt!“ 

Statiſtiſches vom polniſchen Rundſtunk. 

Häufig herrſcht die Meinung vor, daß die Rundfunk- 
teilnehmer in Polen meiſtens Detektoren beſigen. Da es 
in der ganzen Welt anders iſt, da man den größere Bewe⸗ 

ſungsfreihelt gewährenden Laulſprecher ben beengenden 
orte vorzieht, hat man zur Erklärung die jshleche 
tere materielle Lage der polnſſchen Hörer herangezogen, 
Aus einer vor kurzem fertiggeftellten Statiftit geht jedoch 
einwandfrei hervor, daß 64 Prozent aller Nunbfjunkteils 
nehmer in Polen Röhrenempfänger beſitzen und nur der 
Reſt von 86 Prozent Detektoren benußt. In den einzel, 
nen Poſtdirektlonen iſt der Hundertſatz der Röhrengeräte 
noch höher und erreicht z. B. in der Bromberger Pofthi« 
reltion 89 v. H. 

Auf je 1000 Einwohner in Polen entfallen durch. 
schnittlich nur 10 Empfangsgeräte. 

Von 24 Millionen Landleuten in Polen ſind nur 
24000 Rundfunkteilnehmer. 

Nach Famillen gerechnet entfällt in Polen 
Familien nur je ein Empfangsapparat. 

Im Bezirk der Kattowither Poſtbirektion lommen auf 
1000 Einwohner W Empfänger, im Wilnaer und Ludir⸗ 
ner Bezirk auf jedes Tauſend der Bevöllerung nur 6 Gr 


räte. 


fallen, wird eine Erweiterung dieſes Poltzeiſtabes vor⸗ 
geſehen. Zwei weibliche Polizeibeamte ſollen zung hſt 
ohne Gehalt eine Probezeit von drei Monaten durch, 
machen. 


auf 22 


NOWOMIEISKA 
Tuch und Modeſtoſſe 


N 


Miniſterpräſtdentengentin macht den Haupttreſfer. 

Die Gattin des ehemaligen ſpaniſchen Minifterpräfis 
denten Azana, der wegen Teilnahme an dem letzten Tata» 
loniſchen Aufſtandsverſuch verhaftet worden war, aber 
jetzt freigeſprochen wurde, gewann in der ſpaniſchen Weih⸗ 
1 den Haupttreffer von 3,5 Millionen Pe, 
ſeten. 


Deutſche Sozialiſtiſche rbeitspartei Polens. 


Chong. Sonntag vormittag um 10 Uhr findet eine 
Vorſtandsſitzung im Parteilokal, Ryſia 36, ſtatt. Auch 
na e der Vertranensmänner ft unbedingt erfor⸗ 

erlich. 


Lodz⸗Oſt. Donnerstag, den 3. Dezember, um 7 Uhr 
abends, findet im Parteilofal, Pomorfka 129, eine Vor, 
ſtandsſitzung mit Beteiligung der Vertrauensmänner ſtalt 
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Kurs notſerungen. 
Geld. Maris 
Berlin 7 N | Prag 
Tan zig 


Wien 


0 
Denen Itallen 


Sanvelz 


Ueberſogung der Bibel beendete. Unſer Bild zeigt vn 


Uinks nach rechts: Philipp Meſauchton, Lulher, Juſtus Jonas und Jahann Baugenhagen. 
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Am 25. Juli 1934 drohte von Defterreic, her 


ein neuer Welibrand. 


Auch fetzt iſt Oeſterreich einer der größten 
Gefahrenherde für den Frieden Europas! 


Barum if das jo? 
Wie tam das? 
Was wird bie Folge fein? 


Die Antwort auf dieſe Fragen finden Sie 
in dem dokumentariſchen Werk: 


OSTERREICH 


BRANDHERD EUROPAS 


Dieſes Buch, eine Stollelttvarbeit öſterreichiſcher 
deutſcher und tſchechoſlowaliſcher Schrififteller, 
hervorragender Kenner der 
Auskunft über die ganze geſchichtliche Ent⸗ 
wicklung Oeſlerreichs in den letzten Jahren — 


es zeigt die 
Männer und Mädte, 


die dabel die entſcheldenden Rollen fpielten — 
es vermittelt dem Leſer die Kenntnis der 


Erne 


e gibt ein anſchanliches Bild der 


Bebeuoetämpte 


und des 


211 — 


Materie, gibt 


Das Buch ist 400 Seiten stark und kostet broſchlert SL 8.— 


Zu beziehen durch den 


Buch⸗ u. Zeitſchriftenverlrleb „ Vollspreſſe“ 


Petrikauer 109 


Privat⸗Heilanſtalt 
Dr. Z. RAKOWSKI 


Hhren-, Najen- und Falskrantheiten 


Behandelt in der Hellanſtalt: 
liegende wie auch kommende Kranke (Operattonen zk.) 


Piotriowſta 67 Tel. 12781 


Sprechſt. 11—2 m. 5—8 


Zahnärztlich. Kabinett 
TONDOWSKA, Glöwna 51 


Telephon 174-98 
Sprechstunden von 9 Uhr früh bis 8Uhr abends 
Künstliche Zähne zu bedeutend herabgesetz- 

ten Preisen. Kostenlose Beratung. 


Dr. med. Heller 


Hpeyialaryt für Haut- und Geſchlechtskrankhelten 
Traugutta 8 Tel. 179-89 


Impf. 8—11 Uhr früh u. 4-8 abends. Sonutag » 11-2 
Boſonderes Wartezimmer für Damen 
Für Unbemittelte — Hollamitaltspnelle 


Dr. med. 


CzEstaw ROSTKOWSKI 


Homöopath 
wohnt let Ewangelicla 16 zei. 172-80 


Heilanſtalt,. W ID ZEW“ 


Spezlalürzte und zahnürztiſches Kabinett 
Not cin ia⸗Straße 47 Tel. 284-44 


Empfang am Orte für alle Spezalkrantheiten. Kran“ 

kenbeſuche in der Stadt. Analyſen. Meneriſche Wer⸗ 

hütungeftatton. Geöffnet v 8 Uhr früh bis 8 Uhr abds 
Eonntags von 9 bis 1 Uhr 


Konſultation 3 3loih 


Dr. J. NADEL 


Ernauenleanibeiten und Geburtsbilſe 


Andrzeia 4 Zel, 228-92 


Gmpfängt von 10—12 und von 4—8 Uhr abends 


Heilanſtalt 


Veirilauer 294 


bel der Halteſtelle ber Pablaniter Zufuhrbahn 
Telephon 122,58 
Speziazürz e 
und zuhnärzil ches Kab' nett 


Analyſen, Krankenbeſuche in der Stadt 
Tätig von 11 Uhr vormittags bis 8 Uhr abends 


Kon uttation 3 Zloty 


FJum dlloeſler 


friſcht auf und bügelt ſo⸗ 
fort die Schnelderbereit⸗ 
ſchaft Klersz. Läute an 
Tel. 163.30 oder trete ein 
Zeromſtiego BI 


Vogel⸗ 
futter 


für Kanarienvögel und an⸗ 
dere ſtets friſch zu haben 


Samenhandlung Saurer 
Andrzela 2 11. Liſtopadalg 


Hunde 
Schule 


Nehme an für den dritten 
Kurſus. Adolieniadogosze 
Agierſta Sosa 47 


Doktor 


Reicher 


Spezialitt zur Haut- 
und veneriſche Krant⸗ 
helten(Sexual-Ratſchläge) 
Poludniowa 28 
Telephon 201.03 


Empfängt von 8-11 und 
5 5 Uhr, Sonn⸗ u. Feier · 
tags von 9—1 Uhr 


Dr, med, 


H.Lewkowlicz 
Irauenkranibeiten 
und Geburtsbalſer 

Zeromſtiego 46 

Tel. 182.21 

Sprechſtunden v. 4—-7abds 


Dr. med. 


S. Liebeskind 


Brauenfrantheiten und 
Geburtenhilſe 
umgezogen nach der 
Andrzela Nr. 2 
Telephon 216.66 
Empfängt von 4—6 Uhr 


Dr. med. 


TREPMAN 


Apepinlargt Haul. Fürn« 
U. venerifhe Krankheiten 


Zawadzla 6 


Tel. 23412 
Front, 4 Stock 
u. 812 2—4 u. 6-9 abends 
für Damen 
blen 


Dr. Klinger 


Spogioimes! ltr benoriſche Haut- u. Hansteantheit 
Denatunn in_Geruatteagen 
a r . 11 

Andrzeſa 2 Tel. 1,8 

Gmpfäugt von 9-11 früh und von 0— Uhr abende 

Sonntags und an fYerertagen von 10—12 Uhr 


Dr. med. H. LUBICZ 


Opeytalarzt für Haut-, Harn- u. veneriſche Rrankhelten 
Cegielniana 7 Tel. 141-32 


Empfängt von 610, 12—2 und 5-8 Uhr 
An Sonne und Feſertagen von ILL 
Für Damen beſonderes Wartezimmer 


Ae e MÄRKOWICZ 


Ftauenkranlheiten und Geburtenhilfe 
Sientiewicza 3/5 Ul. 292.4 oder 148.40 


Empfängt von 6-8 Uhr abends. 


Dr. med. WOkKO W VSK 


wohnt ſetzt 


Cegielniana 11 22. 238.02 
Spesialargt fur Han · Harn · n Geſchlechtatraulbo ten 
empfängt von 8-12 und 4—9 Uhr abends 
an Sonn- und Feiertagen von 9—1 Uhr 


Dr. med. 


A. Kleszczeiski 


Chlrurg Urulog 
Kranthelten d. Nieren, d. Dlaſe u. Harnwege 


Narutowicza 16 (pnſuoſtiego 76) 
Tel. 127.79 


Sprechſtunden von 4—6 nachm. 


Dr. Ludwig Falk 


Ipezlalarzt für haut⸗ und Goſchlechtekranke 
zuriidkgelehrt 
Nawrot 7 Tel. 128•07 


Gmpfangaftunden: 10—12, 5—7 


Dr. med. FELDMAN 


W und . 


aueidgelch 
Kilinski 113 (Nawrot 41) 
Zel. 155:77 


Zahn⸗Klinil 


exiſitert vom Jahre 1900 


Zahnarzt H. PRUSS 
Piotriow da 142 l. 178.06 


Deeife bedeutend ermählnt 


Dr.med. J. BERLIN 


Irunenarzt und Geburisheller 


wohnt jetzt Naworot⸗Sraße 7 


Selepbon 22452 
Sprechſtunden von 5 bis 8 Uhr 


Dr med. S. Kxyfiska 


Speplolüsntin 


tie 
9 taniheiten 

Haute u. Venen ud Krauth 

Gmpfärge von 11—1 und 3—4 nachm. 


Slentletwicza 34 Tel. 14010 


Nalulatur 


(alte Zeitungen) 


40 Gtoſchen für das Kilo 
verkauft die „Bobzer Boltszettunn“ 
Petrtkauer 109 


DOKTOR Dr. med, 


Gentutowfti |NEUMARK 


wohnt letzt Spezialarzt f. Haut Harn ⸗ 
Pio riowiia 86 und veneriſche Kranthelten 
el lr Andrzeia 4 
= 8 zur Haut-, Tel. 17050 


Empf. v. 12 2 und 68 
an Sonn- und Feiertagen 
von 10—1 
für Damen beſonderes 
Warteziminer 


eamibellen 
empf. ».8— 11 u. 6-D:abbs 
Sonne u. Feiertags d—1 
Für Damen beionberes 

Wartezimmer 


ö 
JAKOBSON 


Dr. med. Dr. med. 


6. Gersztajn 


7 Spezialarzt für 
Sens enen 
Mu ee, 
ö Derftauchungem Ben 
Dr, Sierlinga 22 
W Dr. Mikotaj 
7 BORNSTEIN 


Frrauenkrantdeiten 
und Geburtenhilfe 
Ranowita Nr. 5 
(Eingang Sterabjfa 1) 
Tel. 191.08 


NITECKI 


Spe ſialarzt 
für Haute, Benerſſche 
und Harnkrankheiten 


Nawrot 32 Sprechſtunden von 10 bis 
Tel. 2139-18 12 und 4 bis 8 Uhr 

Empf. v. 9-10 u. v. 5—8J In d. Hellanſtalt Gdanffa 

Für Damen, Nr. 20 v. 9—10 und 3—4 


deſonderes Wartezimmer 


Das Büchlein 


Zierfiſche 


ſowie das Büchlein 


Das Aquarium 


zum Preiſe von 90 Groschen 


erhältlich in ber „BVoltepreffe“ 
Vetrifauer 109, von 10—1 unt s—7 


Kirchlicher Anzeiger. 


Ede. Gemeinschaft innerhalb der en luth Landeskluche 
Kopernita 8. Leiter Paftor Ous Sonntag. 8 4 Ubr 
Gebsteſtunde; 7.80 Ihr abends Evangeliſation für alle 
Montag, 9 Uhr Silvefterfeier, Dienstag, 7.30 Uhr 
Neujahrfeier 

Wiatojtt 10 (Trywalne), Sonntag, 8.45 Uhr Gebels+ 
Runde; 3 Uhr Eoangeliſation. Montag, 9 Uhr abends 
Siveiterfeier für alle. Vom 2. bis 13, Januat Evan« 
geltiationg Vorträge. 

Brzerinita 58 (Hofeingang). Sonntag 7 30 Uhr 
Epangelſſation lür alle Montag, 9.30 Uhr Silveiteifeier 
für alle Neujahr. 780 Uhr Frauen u Jungftauenftunde 

Nadogoszes, Kſiendza Bezsſtt 498. Sonntag, 8.45 Uhr 
‚Gebetsttunde; 590 Uhr Evangelisation. Montag, Stioelter 
feier für alle. Vom bis ig Jan En mgelilations: Vorträge 

Suwalſko 3. Sonntag, 7 0 Uhr Evangelifation füt alls 
Nenfahr, 7.90 Uhr Frauenſtunde. 

Konſtampnow. Gtoßer Rug 18. Sonntag, A Uhr 
Gebetsſtunde 3 Uhr Coangeliſation für alls. Montag 
6 Uhr Bibeltunde, 

Alex indrow, Bratuszewſkiege 5. Sonntag, 9 Uhr Füh 
Gebetoſtunde 3 Uhr Coanpeltfation für alle Montag 
Siivefterfeter. Neufahr, 3 Udr Evangelſſation für alle 

Ruda Pabianicka, 5 90 Majz 37. Sonntag 9 
Gevetsſtunde; 1030 Uhr Goiesdienſt: 7 30 Uhr Evan 
gelſſalion für alle Montag, 10 Ahr Silde terfeter füralle 
Neujahr, 10,90UHrGottesdienit; 430 Uhr Evangefiſation 


& 


Ev., Augeb. Gemeinde zu Alenendreow. Sonniog 
10 10Uhr Gottesdienit 10 0 he Gottesdienft mit Abend 
mob! in Dzlerzenow; 2 Uhr Kindergoltesdienſt. Monſog 
bur Süveſterabendgottesdlenſt mit Abendmahl, 8.80 h. 
Sllveſterabendandacht im Ronfitmandenfaol: 11 Uhr 
Silveſternachtgoltesdlenſt Neujahr, 10.8) Uhr Goltes “ 
dlenſt, 8 Uhr Abendgottesdienſt. 


Ev. int Gemeinde zu Rude -Pablonſeta. Sonntag 
10 Uhr Leſegoltesdienſt in rer Kliche, n Uhr Kinder 
gottes dient Montag, 11 uhr Jahtesſchhuß ſoltesdienft 
in der Kirche. Neujahr, 10.30 Uhr vorm. Feſtgottes 
dienſt in der Kliche. 

Füljal Tuszun. Sonntag, Gottes dienſt. 


Boptiien-Alrhe, Nawrot 27, Sontag, 10 und 
Jubr Predigtgetiesdlenſte Montag, 8. 30 Uhr Giinefter 
felet, Dienstag, 10 Uhr Gottes dlenſt 

Rögowꝛſia dia. Sonntag, 19 und (Uhr Predigtgoltes 
dienſte. Montag, 8 Uhr Silvefterfeler. Dienstag, 10 Uhr 
vormittags Gotiesdienſt. 

Baluty, Bol Limanomikisge 60 Sonntag, 10 und 4Uhr 
Predigtgottesdlenſte. Montag, 8 Uhr Slüpeſterſeſen @ 
Neujahr, 10 Uhr Gottesdlenſt. 

Rude Pablanfcta, Alekſandra 9. Sonntag 10 und 
Uhr Goſtesdlenne. Montag, 8 Uhr Silveſterfeſer. Diens 
tag, 10 Uhr Solteedlenſt. 

Konſtaniynow, Mlynarſta 15. Sonntag, 10 und 4 Uhr 
Gottesdtenſie. Montag, 8 Uhr Silveſterfeſer. Dienstag 
10 Uhr Goltesdienſt. 


. Ben SERTEEEETENETT  D A UTRELZUET 
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Theater- u. Kinoprogramm. 


Stadttheater Heute 12 Uhr Aschenbrödel 
4 Uhr Ten, ktöry wröcil, 8,30 Uhr Migo 

Capitol: Kleopatra 

Casino: Kordecki, 
Tschenstochau 

Europa: Junger Wald 

Grand»Kino: Ulanen -Trauungen 

Luna: Die 365 Frauen des Königs Pausol 

Metro u. Adria: Was macht mein Mann & 
der Nacht 

Mira:: Rakocey-Marsch 

Palace: Keaton verteilt Millione 

Przedwiesnie: Ist Lucie eln Mädchen? 

Rakieta: Ein Lied erobert die Welt 

Sztuka: Nana 


der Verteidiger von 


N 


(N. Jortſetzung) 


Hurts glasklare Augen ſahen auf fie nieder. „Wenn 
Ste Ihren Mann unmöglich machen wollen, bitte!! 

„Und ich? Wer bin ich? Welche Rolle muten Sie 
mir zu?“ 

„Um Gotteswillen keine Aufregung, Gnädigſte! 
Sie ruinſeren ihm die ganze Form damit. Zum Schluß, 
ein, zwei Tage vor dem Kampf iſt für ihn ein kleiner 
Krach ganz geſund. Das entlädt ſich dann auf ſeinen 
Gegner.“ 

Sie ſah Hurt entſetzt an. 

„Gnädige Frau, Sie verſtehen Ihren Mann nicht“ 

„Und verſteht er mich? Nimmt ein Menſch Rückſicht 
uf meinen Zuſtand?“ 

Aergerlich betrachtete der große Hurt ſeine blitzenden, 
polierten Fingernägel. Mein Gott, dieſe kleine, haus⸗ 
backene Frau hat uns gerade noch gefehlt, dachte er. 

„Aber liebſte Frau Matthes”, ſchon klang leiſe Mir: 
geduld aus den Worten des Gewaltigen, „Sie haben ja 
doch noch Monate, um ſich auf das Ereignis vorzuberef⸗ 
ten. Vorher werden Sie Ihren Mann noch beſtimmt 
lange genug für ſich haben.“ 

„Immer dieſe vielen, ungebildeten Menſchen hier 
draußen. Immer mehr nimmt er wieder feine Matroſen⸗ 
allüren an.“ 

„Seine Note, gnädige Frau, ſeine Note. Man liebt 
das an ihm. Er iſt originell und wird bewundert. Notz⸗ 
men Sie doch endlich die Situation wie fie wirklich tft” 

„Gut“, ſie ſtimmte erſchöpft zu. „Aber nach dem 
Kampf hat das ein Ende.“ 

„Ich verſpreche es Ihnen.“ 

Hurt ging in den Garten, Tom zu ſuchen. Er hatte 
eine Zeitung aus der Taſche gezogen und als er Tom ge⸗ 
funden hatte, gab er fie ihm zu leſen. 

„Die Redaktion haue ich in Fezen“, brachte 
Malthes heraus. 

„Das laß lieber ſein, denn in dieſem Fall würden 
die Herren Kritiker ſofort auf ſeiten der Ueberfallenen 


Tom 


ſtehen. Bloß nicht an der Heiligkeit der Preſſe freveln.“ 
Artikel 


ſeine 


Tom las nochmals den blauangeſtrichenen 
in dem Skandalblältchen, das wöchentlich einmal 
Schmutzkübel über die Berliner Geſellſchaft 
liebte. 

„Beziehungen pikanter Art. — Ein junger Stern 
Boxerhimmel. — Vermutlich im Zeichen des Stiers g 
boren. — Scheidungsklage eingereicht. — Ereignis 8. 
lins. — 

„Verdammt nochmal, wenn Mary das lieſt? Was en, 
ich nur?“ tobte er los. 

„Ja, deine Frau ſcheint dir überhaupt ſehr auf sis 
Finger ſehen zu wollen. Die Damen, die ih hier mi 
herausbringe, ſollen für dich Reklame in der Geie t 
machen, mehr aber nicht, verſtehſt du?! Das Beſle 
du beichteſt. Vorſichtig beichten, ehe fie es lieſt“ 

Tom rannte im Garten auf und ab. 

„Und wer ſteckt in dem gelbbraunen Sweater 
toler Mütze?“ 

„Zum Donnerwetter, ſteht das auch drin?“ 

„Nein“, lachte Hurt beluſtigt. „Das weiß ich jo.” 

„Woher denn bloß? Daſt iſt ſo eine kleine Mei 
ſchwimmerin, die läuft doch bloß manchmal mit dir d. 
Morgens.“ 

„Ja“, das würde ich lieber laſſen. 
Form ſicherlich nicht.“ Herr Hurt wurde 
ſtimmt. 

Tom teumpfte plötzlich auf: „Ich bin doch fein Schal⸗ 
junge mehr.“ 

Das habe ich auch noch nicht behauptet. Aber bır 
biſt ein Mann, an dem ich außerordentlich viel Zeit und 
Geld gewendet habe und augenblicklich noch wende“, war 
die ſehr energiſehe Antwort, „Außerdem, weißt du, od 
die Schwimmlieſe nichl von irgendeiner Seite dazu ange 
halten wird, dich vom Training abzuhalten?“ 

„Nein, nein, das ſtimmt nicht. Ich habe ihr ja ge⸗ 


neßſt 


Er ſtärkt beine 
ernſt und be 


s will ich ja fo genau gar nicht wiſſen. Du haſt 
zu arbeiten und damit Schluß! Denk auch mal ein biß⸗ 
chen an deine Frau.“ 

„Nun fangen Sie genau fo an wie der Peter Lange, 
der Affe,” 

„Du mußt etwas mehr für deine Gesundheit leben, 
ſonſt kommſt du ganz runter“, ſagte Hurt jetzt etwas be⸗ 
ruhigend. 

„So, Sie meinen alſo wirklich, das kann mir ſcha⸗ 
den? Ich ſchwöre Ihnen, Herr Hurt, vorläufig rühre ich 
kein Weib mehr an.“ 

Hurt wußte, daß Tom jetzt ſeinen Eid halten würde. 
Bei ſeiner ſchon kranthaften Beſorgnis um feinen ſtörper 
würde er jetzt eine liebenswürdige Frau für eine Spionia 
des Gegners halten. — 

Toms Trafning näherte ſich dem Ende, Er lebte jetzt 
wirklich ſolide. Ueberſolide. Seine ganze Umgebung 


machte er auf das äußerſte nervös. Die Mahlzeiten wa⸗ 
ren zur Qual geworden. Tom bildete ſich ein, auf ſeinem 
Teller müßte noch ein Reſt zurückbleiben, ſonſt hätte er 
nicht das richtige Quantum genoſſen. Aß er zufällig doch 
einmal auf, nahm er noch einmal nach und bildete jtd) 
dann ein, er hätte ſich den Magen verdorben. Es wurde 
fofort der Arzt angeruſen. Wenn ihm Mary leichte Bor 
würfe machte, brüllte er los. „Keine Ahnung habt ihr, 
feine Ahnung, wie ſchwer es ein Boxer hal.“ 

Ein Mädchen nach dem andern kündigte. Er der⸗ 
langte immer das Eſſen, was es gerade nich! gab. Jeden 
Tag rannte er in die Küche und fragte die chen ge⸗ 
nau aus: „War das auch beſtimmt ein halbes Pfund 
Fleiſch? Nicht weniger, was?“ 

Seine Frau hielt ſich jedesmal die Ohren zu oder 
lief hinaus. Am andern Tag fuchtelte er mit den Fäuſten 
vor der zurückweichenden Mathilde herum, der dritte 
Nachfolgerin Marthas, weil ſie gerade das Gemüſe, das 


In Naſfenheide wur wieder eifriger Boxbetrieb. 


den 
Knall und 


er geſtern mit Gebrüll verweigert hatte, nicht auf 
Tiſch brachte. Die „Idiotin“ verließ ebenfall 
Fall das Haus. 


trainiert“. Die 
blatt ſtehen. 


lich einen Winkel, wo fie ſich ver⸗ 


Bopſportzeiturg 


ge 


n konnte 

Wenn die Rodakteure nicht ſelbſt nach 
hinausfuhren, dann riefen ſie telephoniſch an 
brochen läutete der Apparat. 

„Genaue Körpermaße? 
einer Stunde noch mal an.“ 

Tom qnälte ſich mit einem Zentimetermaß ab, feine 
genauen Maße ſeſtzuſtellen. Peter mußte ihm helfen. 
Herr Hurt kam ii immer und erkundigte ſich erſtaunt, 
was das bedeuten ſollte. 

„Kinder, ihr ſeid ja verrückt! Es wird ſchrie⸗ 
ben, was wir beſtimmen und nicht jo wie es Man 
kann dich nichts allein machen laſſen, Tom. Zu albeen! 
Das haben wir doch ein, zwei, drei.“ 

Hurt nahm einen Bleiſtift und ein Stlick Papier und 
ſchrieb alles jo, wie er ſich das dachte, auf. Er machte 
einen Adonis aus Tom und am nächſten Tage ſtaunte das 
Publikum über die breite Bruſt Toms, deren Umfang ge⸗ 
nau in Zentimetern in der Zeitung ſtand. 2 

Zwei Tage vor dem Kampf brachte die Poſt ein Pa⸗ 
fet für Tom. Mary lag noch zu Bett. Sie fühlte ſich 
wieder zu Tode ermattet. Sie hörte von unten her das 
dröhnende Lachen ihres Mannes. Als Antwort Milhans 
Tenorwiehern. Erbittert preßte ſie die Hände gegen die 
Ohren. Tom ſtürmte kreppauf. 

„Sieh mal, iſt das nicht nett?“ Seine Stimwe 
prallte von den Wänden wider. Wie ein Unmenſch ſtand 
er vor feiner Frau und ſchwenkte etwas hin und her. 

„Was iſt denn das?“ fragte fie und zwang ſich ki 
einem Lächeln. 

„Das iſt ſicher von der Fenzke. Weißt du, von der 
ſchicken Schwarzen, die Frau von dem Schieber aus Char⸗ 
lottenkurg. Bloß die kommt auf ſowas!“ 

Mary nahm Tom kopfſchüttelnd ein paar winzige 
Borhandſchuhe aus den Händen, an denen ein weißer ats 
tel hing. Sie las: Dem künftigen Weltmeiſterlein als 


Angebinde. 
je „Was heißt denn 


Naſſenheide 
Ununter 


rufen Sie in 


Ja, bitte, 


Die junge Frau wurde ſchamrot. 
das? Woher weiß dieſe dreiſte Frau 
„Na, Meuſch, Mary, nu wird es Tag. Das weit 
doch ganz Berlin. Siehft du, ſiehſt du, die andern gehen 


alle auf meine Pläne ein. Die verſtehen deinen Mau 
Siegesſicher lachte er auf fie nieder 
Sie drehte fi im Tiefſten verletzt 


nach der N 
ue 


um. Ausgerechnet dieſe widerliche, nengie ige F 0 
das wiſſen. follte doch ihr Geheimn leiben. 
Als ſie ſpäter Peter im Arbeitszimmer er feinen, 


es bei ihr los. „Peter, denk sir 
doch bloß an, er hat d elelhaften Fenzke erzählt, daß 
ich — —, daß — — Sie hat die Takkloſigkeft geha, 
für mein Kindchen ein paar Boxhandſchuhe zu ſchecken.“ 

Peter zuckte die Achſeln. Gegen ſolche Dinge war er 
ſchon gleichmütig geworden. Es kann dich doch nicht oer. 
letzen, was dieſe ungebildete Frau tut. Das ſieht ihr doch 
ähnlich.“ 

„Gerade der erzählt er es. Vertraut ihr an, mas aur 
zwiſchen uns ausgeſprochen werden darf. Was iſt zwe 
ſchen den beiden? Zwiſchen Tom und all dem Weiber⸗ 
pack, was ſich hier herumtreibt?“ 4 

„Sollteſt du das nicht ahnen?“ fragte er tra 

„Ich glaube es nicht“, rief fie Teidenjchaftlis 

„Du wirſt gut tun, dich mit dieſem Gedanken ger⸗ 
traut zu machen, ſelbſt wenn dein Mann weniger polygaut 
veranlagt wäre. Die Weiber drängen ſich ihm ja ſcha⸗ 
renweiſe auf.“ 

Marys Augen funkelten ihn plötzlich haßerſüllt an, 
„Das wagſt du zu behaupten? Du, der in ſeinem Inu 
wohnt! Du fällſt meinen Mann in den Rücken. Was 
haft du davon, uns zu trennen?“ 

Peter war blaß geworden. 
gegangen war und wollte irgendwelche 


Zeichnungen fand, brach 


Er fühlte, daß er zu weit 
Einwendungen 


machen. Doch Mary ließ ihn gar nicht zt orte ommeg 

„Ich will nichts hören, ich will mi Ich Horbitte 
mir deine Einmiſchungen. Was ſeid ihr denn alle u 
ihn?“ Das iſt direkt eine Gemeinheit von dir!“ 


Peter ſtand ſchwerfällig auf. Er ſagte ſtockend: „Ich, 
werde dich nicht mehr mit meinen Gemeinheiten beume 
ruhigen. Wenn ich auch in deinen Augen nichts bin, 
viel erwerbe ich mir Gott ſei Dank ſchon, daß ie 
Gaſtfreundſchaft deines Mannes nicht zu beauſpruche 
brauche.“ 

Seine Stimme wurde etwas jet 
daß ich um deinetwillen geblieben bin, 
willen?!“ 

„Um mich? Was?“ fragte ſie außer ſich. „Ich brauche 
keinen Schutz, ich will deine Rückſichten nicht.“ 

„Ich werde noch heute nach München abreiſen“, anz 
wortete er konlos. 

Sie begann plötzlich zu weinen. Aber ihr Starrkop 
ſtiegte über ihr Gerechtiglei „Wäre nur erſt der 
Kampf vorüber“, murmelte ſie verzweifelt. „Der macht 
uns noch alle wahnſinnig.“ 

. 


eſter. st du nicht, 


dei get⸗ 


nur um 


eine Geheimunterredung zwifchen dieſem und Herrn Mar 
der ſtakt. Herr Marder war ſeit einiger Zeit der offi⸗ 
zielle Gegner Hurts. Er ſah ſehr elegant aus. Da er ſich 
ſelbſtändig gemacht hatte, konnte er es ſich ja eiſten. 

Jetzt ſchimpfte er in allen Tonarten. Verſpritzte mit 
Wonne alles Gift, das er lange genug wehrlos halle e 
ſaugen müſſen. Er durfte ſich koslaſſen — ſoweit es Herrn 
Hurt paßte. 

„Alſo, jetzt bin ich entſchloſſen, lieber Marder. Der 
Matthes hat ja in Brüſſel ſaumäßig gebort. Daß er doch 
noch gewonnen hat, hat mich ein ganz ſchönes Stück Geld 
gekoſtet. Aber immerhin, ich habe vorhin einen Ueber⸗ 
ſchlag gemacht, Verluſte habe ich nicht gehabt. Jetzt hat 
er ja noch einige Kämpfe, die bringen ganz gutes Geld. 
Dann können wir ihn ja mit Witt zuſammenlaſſen. Wer⸗ 
den dann mal ſehen, was der kann.“ Er lächelte Marder 
an. „Was wollen Sie? Geht alles reell zu. Gewinnt 
Matthes, dann leiten wir ihn weiter. Hat noch eine! gute 
Chance. 

Marders grüne Augen funkelten b. 

„In dieſem letzteren Fall muß er 
ſammennehmen. 
worden. Wer h 


aft. 


Makroſe!“ 


3 muß den Mann ja zermürben. 
ſichten dürfen wir ja nicht nehmen, Geſchäft 
ſchäft.“ 

Es war für den ſonſt jo ſchweigſamen Hurt ſchon eine 
große Rede. 

„Der Witt iſt auch verheiratet, Herr Hurk. Das it 
aber eine ganz andere Sache. Die Frau weiß, was ihrem 
Mann notkut. Der ſteht erſtklaſſig unter dem Pantoffel, 
Marder grinſte niederträchlig 

„So, das habe ich ja bei Matthes auch gehoff 


Aber 
tt Ber 


onft 


hätte ich mich ſchon mit Energie dagegen gewehrt. Und 
Sie glauben alſo wirklich, daß der Witt dei Matthes 


ſchlagen kann?“ 

„Und ob. Schön, der Matthes hat Kraft, aber wei 
ter auch nich Der Witt iſt ein erſtllaſſiger Techniker. 
Wenn der bei den Nmateuren geblieben wäre, ber häste 
noch Weiltmeifter werden können le 

„Na, na, man halblang.“ 

„Unter Garantie, Herr Hurt. Der ſchlägt den Mais 
thes in der erſten Runde. Was denken Sie, wie alle Ma⸗ 
nager hinter ihm her ſind?“ Er zählte fie an den Kite 
gern auf. Die Herren mit der guten Witterung. 

Hurt horchte auf. „Na ja, machen Sie am beſten 
einen Kontrakt mit ihm. Unterrichten Sie mich vorher.“ 

„Sehr wohl, Herr Hurt. Beobachten Sie den Jun 
gen mal jelbft beim Training. Wie der laufen kann, wle 
der durchs Seil springt!“ 


Hurt ſchlug mit der Hand durch die Lu Das be 
ſagt auch nicht allzu viel.“ * 


In dem eleganten Zimmer des Managers Hurt fand 
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Die für die Schugpofiget beſtimmten engliſchen Sol⸗ 
daten während der Ankunft in Saarbrücken. 


General Temperley, der Oberlommandierende der Italieniſche Tanks ziehen in Saarbrücken ein. 
internationalen Schutztruppe für die Zeit der Abſtimmung. 


Kemienſew und Sinomjew, die im Zuſammenhang 
mit dem Attentat auf Kirow verbannten kommuniſtiſchen 
führer. 


Der Präſident der Regierungskommiſſion Knox 
krechts) im Geſpräch mit Preſſevertretern in Genf. 


Bild aus dem reichten Lande Europas. An nen 
Ufern der Seine haben ſich Obdachloſe aus Steinen und 
Lumpen „Wohnungen“ gebaut. 


LE 0 


Die Moſchee Agia Soſia, das Wahrzeichen von Kon 
ſtantinopel, wird in ein Nationalmuſeum umgewandelt. 


0 


Opfer des Seeſtirmes. An der griechiſchen Küſte 
ſtrandete ein Dampfer, wobel 27 Paſſagiere den Tod 
fanden. 


Der Hochzeitskuß der Indianer, ein Volksbrauch bei 
Saguaſtammes in Colorado, Amerila. 


Langer Hals verſchönt bie Frunf Wenigſtens glau⸗ 
ben es die Eingeborenen von Birma (Hinterindien). 


Das große Brambanglük in Samfind (Norbamerika), 
das 100 Todesopfer forderte. 


— 


ea 


Ar. 356 


Ueble Methoden 


Führer der „deulſchen Front“ von neulralen Richtern verurteilt. 


Saarbrücken, . Dezember. Der Oberſte Ab⸗ 
ſummungsgerichtshof des Saargebiets fällte heute in dem 
bedeutſamen Prozeß, den die Regierungskommiſſton ge⸗ 
gen den Wirtſchaftsberater der „Deutſchen Front“, Dr, 
Savellouls, und zwei mitangeklagte Redakleure wegen 
Beleidigung des Eiſenbahnpräſidenten Nicklaus ange⸗ 
ſtrengt hat, das Urteil. Die Beleidigungen wurden in. 
einem von Dr. Savelkouls in der von ihm herausgegede⸗ 
nen Wochenzeitung „Der Trutzbund“ erſchienenen Mrritei 
erblickt. In dieſem vor etwa 2 Monaten erſchienenen Ar⸗ 
tifel wurde dem Eiſenbahndfreltor Nicklaus vorgeworfen, 
daß er in der Wechſelſtelle des ihm unterſtell en amtlichen 
Reſſebüros Reichsmark in Hartgelb und Banknoten in 
Mengen und zur Surfer aufgekauft hat, die den von der 
Reichsbank herausgegebenen Deviſenvorſchriften wider⸗ 
ſprechen, und Dr. Savellouls hatte Nicklaus vorgewor⸗ 
ſen, daß er mit dieſer Wechſelſtubenpolitik im Sinne des 
Sepatatismus gearbeitet habe und daß dieſe Haltung 
eine Pflichtverleßzung ſowohl in feiner Eigenſchaft ars 
ſaarländiſcher wie als beurlaubter deutſcher Beamter ſel. 

Dr. Saveltouls, wurde wegen Beleidigung und 
übler Nachrede in ſeinem Artikel zu 4000 Franken Geld⸗ 
ſtraſe verurteilt, der Medakteur Weber zu 2000 Fran⸗ 
ken Geldſtraſe, der Redakteur Spindler zu 1000 Fran⸗ 
ten Gelbſtrafe. 5 
In der Urteilsbegründung ſtellte der Oberſte Ab⸗ 
ſtimmungsgerichtshof, der ſich aus neutralen Richtern zus 
ſammenſetzt, ſeſt, daß der Eiſenbahnpräſtdent Nicklaus 
ſeine Neutralitätspflicht nicht verletzt habe. Die Motive 
des von dem Angeklagten, Dr. Savelkouls, verfaßten Ar⸗ 
tilels feien nicht maßgebend, ſondern lediglich, was der 
Leſer daraus geleſen Habe, Der Oberſte Abſtimmungs⸗ 
gerichtshof geſteht Dr. Saveſkouls das Recht der ſachlichen 


Für ein ſozialiſtiſches England! 


Maſſenkundgebung in London. 

Am vergangenen Sonntag veranſtaltete die Labour⸗ 
Party in der Albert⸗Hall, dem größten Verſammlungs⸗ 
jaal Londons, ein Maffen-Meeting zur Feier der Wahl⸗ 
ſiege bei den Gemeindewahlen und den Nachwahlen zum 
Parlament, Die Verſammlung, die von 9000 Perſonen 
beſucht war, wurde mit dem Geſang des Liedes „Die Rote 
Fahne“ eingeleitet. Der neugewählte Parteiſekretär 
Middleton betonte in ſeiner Eröffnungsanſprache, daß für 
die Labour⸗Party jetzt die Vorbereitung zu den Paria- 
mentswahlen beginne, die in einem Jahre ſtattfinden 
werden. George Lansbury, der Oppoſttionsführer im 
Unterhaus, erklärte: Dieſe Verſammlung iſt ein Gelöbnis, 
uns der großen Aufgabe zu widmen, unſer Land für den 
Sozialismus zu gewinnen. Nach einer Kritik an der Po⸗ 
litit der „nationalen“ Regierung bezeichnete er es als 
Ziel der Labour⸗Party, den Wiederaufbau der Geſell 
und der Induſtrie nicht im Intereſſe der Privatpr: 
ſondern des Gemeinwohls vorzunehmen. Die Jugend ſolle 
nicht den Glauben daran verlieren, daß die Ideale der 
Zartei mit demokratischen Mitteln erzielt werden können. 
Der Gewerlſchaſtsführer Eitrine wies darauf hin, daß es 
der Partei gelungen jei, ihre ſchwerſte Niederlage nach 
drei Jahren in einen Sieg zu verwandeln. Der Erfong 
beweſſe, daß der Gedanke des Sozialismus in allen Volks⸗ 
ſchichten verbreitet werden könne. Die Partei, erklärte 
darauf Erneſt Vevin, der Vorſitzende der Transport: 
arbeiter⸗Gewerlſchaft, habe im Jahre 1931 in Wahrheit 
ihren größten Sieg errungen. Denn fie habe, als Mac 
donald und Snowden fie verließen, deutlich gezeigt, daß 
fie nicht von einzelnen Männern abhängig ſel. Zun 
Schluß ergriff der Londoner Labour⸗Führer Morriſon das 
Wort und bezeichnete es als die Lehre der Londoner Ge⸗ 
meindewahlen, daß auch der engliſche Mittelſtand auf dem 
Wege zum Sozialismus je, Es gelte, eine vernünftige 
ſozigliſtiſche Aufllärung in die Maſſen zu tragen, damet 
te entſcheidende Wahlſieg nicht ein bloßer Sieg 
des Sozfaljsmus werde. 


Ruifiiche Hilfe 
für die ſpaniſchen Nebolutionäre. 
Moslau, 29. Dezember. Eine in der Gotmjet- 
unton geſammelte Summe von 1% Millionen Peſeten gur 
Hilſeleiſtung an die ſpaniſchen Rebolutionäre wurde leß⸗ 
tens zur Auszahlung überwieſen. 


Internationaler Kongreß der Hochſchul⸗ 
ſöderatſonen. 

Kopenhagen, 29. Dezember. Der internakie⸗ 
nale Kongreß der Hochſchulföderatlonen befaßte ſich mit 
dem Problem der Arbeitslofigleit unter der Jugend und 
fandte in biefer Angelegenheit einen Bericht an das Fr 
ternationale Arbeitsamt. Nachdem Delegierte aus Eng⸗ 
land, Schweden, Dänemark, Deutſchland und Frankreich 
geſprochen hatten, gab der Kongreß dem Wunſche nach 
baldiger Durchführung der Abrüſtung Ausdruck und ſprach 
ſich für eine Rücklehr Deutſchlands in den Völkerbund aus, 


Ludzer Bolkszeltung — Sonntag, den 30, Dezember 193%, 


im Saar⸗Kampf. 


Kritil an feinem politiſchen Gegner zu, macht hierbei jer 
doch geltend, daß die gebotenen Grenzen überſchritten 
feten und daher Beſtrafung wegen Beleidigung und üble 
Nachrede erfolgen müſſe. Eine Gefängnisſtrafe ſei jedog 
nicht erforderlich. Der Geſichtspunkt der Wahrung berech⸗ 
tigter Intereſſen könne nicht als Milderungsgrund zuge⸗ 
zogen werden, 


Der von der „Deutſchen Front“ mit allen möglichen 
propagandiſtiſchen Abſichten behandelte Prozeß, der, wie 


verkündet, ein vernſchtendes Urteils des „ſaarländiſchen 
Separatismus“ bringen ſollte, hat mit einem vernichten 
den Urteil der Deutſchen Frontiſten geendet, die ſtändig 
die politiſch Andersdenkenden als Separatiſten und Lars 
desverräter bezeichnen. Neutrale Richter unter Vocſitz 
des Schweizer Oberrichters Coudet und des luxemburgi⸗ 


ſchen Staatsanwalts Haames mußten feſtſtellen, daß die 
gebotenen Grenzen des politiſchen Kampfes ſtark übers 
ſchritten worden find, Dem wäre noch hinzuzufllgen, daß 
das Berliner Deütſche Nachrſchtenbüro noch in ihrer gell⸗ 
rigen Meldung die Verhandlungen als objektiv und ſach⸗ 
lich bezeichnet hat. 


Aus dem Saarland. 


Saarbrücken, 29. Dezember. Wie die Abſtim⸗ 
mungskommiſſion mitteilt, find die Abſtimmungsausweſſe 
dieſer Tage verſandt worden. 

Die Regierungskommiſſton hat im Einvernehmen 
mit der Abſtimmungskommiſſion angeordnet, daß bei der 
Ankunft von Extrazügen mit Abſtimmungsberechtigten 
keine Empfangsſfeierlichkeiten ſtattfinden dürfen. 

Die Regierüngskommiſſton hat die ſozialiſtiſche „Deutz 
ſche Freiheit“ auf eine Woche verboten, 
C TTT 


Am Scheinwerfer. 


Bergleute für Kohle. 

Das klingt gar nicht mal fo komisch, denn alle Welt 
weiß, daß für die Kohlengewinnung Bergarbeiter ge⸗ 
braucht werden. Aber was wir hier meinen iſt doch ko⸗ 
miſch und — neu. Kurzum: Belgien kann für ſeine Kohle 
im Auslande nur ſchwer Abſatz finden. Es muß also 
Bergarbeiter entlaſſen und beginnt damit wie überall zu⸗ 
erſt bei den ausländiſchen Kumpels. Aber die Gebur's⸗ 
und Heimatsländer dieſer nun in Belgien überflüſſig wer⸗ 
denden Bergarbeiter haben für ihre Landeskinder auch 
leine Beſchäftigung. Sie ſehen ſie viel lieber draußen als 
daheim. Muſſolini Lift das heikle Problem auf ſeine 
Art. Er hat dem belgischen Wirtſchaftsminiſter jetzt ver⸗ 
ſprochen, er werde größere Mengen belgiſcher Kohle ein⸗ 
führen, wenn die Regierung die es Landes dafür die ita ⸗ 
lieniſchen Bergarbeiter in Beſchäftigung halte. 

Von allen Drum und Dran abgeſehen, bedeutet die⸗ 
ſes Abkommen: Italien nimmt Kohle in Tauſch gegen 
Bergarbeiter. Und nun ſage noch einer, die Arbeitskraft 
fei feine Ware. 

ä ——— ͤ ʒ— öà—ä—— —— — 


Eine Terroriſtengruppe in Tollo 

aufgedeckt. 

Tokio, 29. Dezember. Der Polizei iſt es gelun⸗ 
gen, ein auf dem Ehryſanthemen⸗Feſt, Anfang November, 
von einer Terroriſtengruppe geplantes Attentat auf ji 
rende Perſonen aufzudecken. Der Anſchlag iſt damals 
durch die Verſchiebung des Feſtes vereitelt worden, 


Die Terrorgruppe beſteht aus 7 Perſonen, darunter 
eine Frau, die ſich „Radikal⸗Nationaliſten“ nennen. Sie 
hatten die Abſicht, eine „nationale“ Revolution gegen 
Liberalismus und Kapitalismus zu entfachen. Eine Reihe 
von führenden Politikern und Großkapitaliſten ſtanden 
auf ber Lifte der zu ermorbenden. „ 

Die Polizei beſchlagnahmte Sprengſtoff, Piſtolen 
und Dolche bei ben Terrorſſten. 


Drukarnia 
Ludowa wkodzi 


Petrikauer M 83 -Tel.100-99 


Gegründet 1921. 
Führt alle Druckſachen auf s foralältigite und prombt 
zu niedrigen Preiſen aus. D 
Aufträge nimmt auch die „Lodzer Vollszeftung“, 
Petrilauer 109, entgegen. 


rr 


Aus Welt und Leben. 


52 Grad Froſt in Sibirien. 

Kommt die Kältewelle nah Polen? 
Sibirien iſt gegenwärtig von einer äußerſt jcharien 
ſtältewelle überflutet worden. In Jakuek wurden 52 Cel⸗ 
unter Null gemeſſen, an der Wolga 18. In Nowo⸗ 
Sibirſt wütete ein Schneeſturm. Auf weiten Strecken 
wurden die Eiſenbahnlinjen vom Schnee zugeweht. Da 
der Wind andauernd aus dem Oſten weht, beſteht die Ge⸗ 
ſahr, daß die Kältewelle ſich auch über Polen erſtrecken 
wird. Im Wilnaer Gebiet wurden bereits 14 und 18 
Grad Froſt notiert. 

Strenge Fröſte ſind auch im Gebiet von New Hamp⸗ 
ſhire in den Vereinigten Staaten hereingebrochen. Das 
Thermometer zeigte eine Temperatur von 34 Grad Cel⸗ 
ſius unter Null. Hierbei wlltete ein ſchwerer Wirbel⸗ 
ſturm, der eine Schnelligkeit von 280 Stundenlilometer 
erreichte. 


Lolomotſbe während der Fahrt 
in die Luft geflogen. 
13 Tote, 90 Verletzte. 


Durch die Exploſion des Keſſels der Lokomotive eines 
Arbeiterzuges würden bei Montgomery 13 Grubenaroei⸗ 
ter getötet und etwa 35 ſchwer verleßzt. Der Zug befand 
ich auf dem Wege zu einer Kohlengrube, um die Berge 
eute zur Arbeit zu bringen. In den drei Wagen des Bir 

es, der jeden Morgen die Grubenarbeiter von ihren 

ohnungen in den Heinen Orten längs des Armſtronz⸗ 
bachs abholte, befanden ſich etwa 350 Bergleute. Der 
erſten Erploſion folgte unmittelbar eine zweite. Die Los 
komotive, der erſte Wagen und ein Gebäude, an dem der 
Zug gerade vorüberfuhr, wurden zertrümmert. Die Bor 
töteten befanden ſich alle im erſten Wagen. Faſt alle 
übrigen 90 Bergleute dieſes Wagens, ſowie zahlreiche In⸗ 
ſaſſen der zwei anderen Wagen wurden durch herumflie⸗ 
gende Trümmer verletzt. 

13 Perſonen ins Meer ahgetrieben und gerettet. 

Aus Moskau wird berichtet: Auf dem Aſowſchen 
Meer wurden in der Nähe von Taganrog 11 Fiſcher und 
zwei Frauen auf einer Eisſcholle ins Meer abgetrieben. 
Zur Rettung der Verunglückten wurden Flugzeuge und 
ein Eisbrecher entſandt. Einem Flugzeug gelang es, 
einige der Abgetriebenen auf einer Sandbank aufzufinden. 
Das Flugzeug verſtändigte den Eisbrecher, der die be 
treffenden Perſonen aufnahm. Nach einiger Zeit gelang 
es auch die übrigen auf einer Eisſcholle Dahintreibenden 
aufzufinden und aus größter Gefahr zu retten. 


Bier Kinder ertrunken — drei Rinder verbrannt. 
Aus Neuyork wird gemeldet: 

ine Mädchen — Schweſtern — ertranken in 
Fluſſes in Harrisville, als ein Kahn, 


auf welchem ſie in den Fluß hinausgerudert waren, 
umſchlug. 

In Indiana kamen beim Brande eines Wohnhauſes 
drei Kinder ums Leben; fie verbrannten bei lebendigem 
Leibe. 


In der Jabelt verbarr ktadlert. 
400 Arbeiter und Arbeiterinnen 


es bei einer zwangsweiſen Räumung der Fabrik zahlreiche 
Opfer geben könnte. Die Arbeiter ließen ſich durch Ver⸗ 
wandte mit Nahrungsmitteln verſorgen, indem fie auß 
den oberen Stockwerken Körbe an Seſlen hinunterließen. 
Seit Sonntag geftattete die Polizei nun die Verprovfan⸗ 
tierung mit Brot, Milch und Orangen. Die Arbeiter und 
Arbeiterinnen waren in den Hungerſtreik getreten, um 
die Behörden zum Eingreifen zu zwingen und ihre For⸗ 
derungen durchzuſeßen. 

Jeht hat nun eine Feuerwehrabeitlung in Anweſen⸗ 
heit des Polizeidirektors und des Staatsanwalts in der 
äußeren Mauer der Tabakfabrik, in der ſich die 400 Ar⸗ 
beiter und Arbeiterinnen verbarrikadiert hatten, ein brai» 
tes Loch geſchlagen. Darauf wurden bie Arbeiter aufge⸗ 
fordert, die Fabrik zu räumen. Als erſte verließen 270 
Frauen die impropiſterte Arbelterfeſtung, dann folgten die 
Männer, 

Die Mitglieder des Streiklomilees wurden unter der 
Beſchuldigung der gewaltſamen Zurlickbohaftung der An⸗ 
geſtellten in der Fabrit ſeſtgenommen. 


Millſonen Jahre altes Ei gefunden. 


Wie aus Texas gemeldet wird, hat man dort ein Et 
des prähiſtoriſchen Vogels Ophiacodon gefunden. Des 
Alter des Eis wird auf mehrere Millionen Jahre ge⸗ 
ſchaͤgt. 
—— ——ͤ- . ͤĩ ͤ———— 
Verlagsgeſellſchaft „Volkspreſſe“ m. b. O. — Verantwortlich für den 
Verlag: Otto Abel. — Hauptſchriftleiter: Dipl.⸗Ing, Ent 
Zerbe. — Verantwortlich für den redaktionellen Inhalt: Otte 
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N Derein 
RS 1 deulſchſprechender Kalholiben 
11 7 5 — — — 


1 
Familienabend 
1 


Heute, Sonntag, d.80. Dezember, im Saale der Eintracht“ 
Senatorſta Nr. 26 


unter dem Leltwort: 


„Weihnacht, wie bist du fo ſchön“ 


Ointritt Zl. 1.50, für Rader frei 


Kelppenſplels durch die B. d. g. 
Sefung / Gemmlliches Belfanumenfein 


Um freundlichen Beſuch bittet der Vorſtand des V. d. K. 
60000 


Beginn 4 Nhe nachmittags. 

Aufführung eines alten beuifchen 
Jugendgruppen; Schillerſche Mufit 
Büfett. 


eee: 
aa 9 iglieder und Shmbathiter 


des D. K. Ul. B. B. „FJoriſchritt“ 


Der gemiſchte Chor unſeres Vereins veranftaltet am Sonnabend 
dem 26. Januar 1935, im alten Vereinslokale in der Nawrol 28 einen 


Unterhaltungsabend 


eee 
mit verihiebenen Heberrajchungen und van. 


Wir zeigen dies ſchon jetzt ar, damit ſich unſere Freunde den 
Die Verwaltung. 


Tag refernieren können. 


BER 


Operette in 8 Akten von Hermann Haller und Ribeamus 
Muſik von Eduard Künnede 


6. Aufiübrung 
Am 1. Januar (dienstag) 


Zum letzten Male! et Zum letzten Male! 


Karten von 1—5 Zlotn in der Drogerie Arno Dietel. Petrifauer 157, 
am Lage der Aufführung an der Theaterkaſſe von 11 Uhr ab. 


Reiter 


für Anzüge, Kleider und 


paletets billig Ser 
J. WASILEWSKA 
Piotrkowska 152. 


Nentable dle ma ſucht zwe co Geſchäftserwelterung elnen 


Teilhaber (in) 


mit 810 000 31. Barein’age. 
Beſte Gelegenheit zur Gründung einer Exiſtenz. Pol« 
niſche u. Deutfche Sprache erforderlich. Offerten an Bürg 
Fuchs, Lodz, ul. Miotrtowſta 50, unt. -Gewiſſenhaft“ 
— — — 


RS 
8 Pelrikauer Ittaße 109 


Achtung! Minlieder des gemiſchten Chores 
Donnerstag, den 3. Januar 1035 


. Außerordentliche Sinaitunde 
— — — 


deutſcher Fnltur- und Blldungsnetein 


9 bots, onniges 
„Jortſchritt zwelſennriges 


Zimmer 


ohne Adſtand abzugeben 
Mochnackiego 20, Wohn. 1 
(Seisenftzaße h. Ragamlta) 


Rakieta 


Sienkiewicza 40 


UnferSelerlagspronramm: 


JOSEF SCHMIDT 
genannt König der Sänger 
im Surerfilm 


Das Lied 


erobert 


die Welt 


nach der Realiſlerung des 
berühmten 
Richard Oswald 
Der film berauſcht und reißt 
alle ohne Unterſchled mit 


Beginn der Vorfielungen um 
4 Uhr, Sonnabends 2 Uhr 
Sonn- und Felertags 12 Uhr 


| 
| 


Przedwiosnie 


Zeromskiego 74176 
Ecve Kopernika 


Unfer Feſertageprogramm 


Der größte Erfolg der poln. 
Kinolunſt 


Iſt Lucie 
ein Mädchen? 


In den Hauptrollen: 
Jadwiga SMOSARSKA 
Eugenjusz BODO 
CWIKLINSKA 
Rächſtes Progr. Maslerade 
Beginn täglich um 4 Uhr 
Sonntags um 2 Uhr. Preiſe 
der Wlätze: 1.00 Zloty, 00 
und 50 Groſchen. Wergun⸗ 
ſligungskuvons zu 70 Hroſchen 


Sonntag 80, Dezember 11 Uhr 
Jugend » Boritellungen 


Unfergeiectagapronramm: 


* Das unſterbliche Wert Emile 
Jolas im Fil 


„Nana“ 


Die erſte und letzte lebe 
elner gefallenen Frau 
In der Hauptrolle: 
der berühmte Fiilmſtern 
ANNA STEN 
Außer Programm: Pot 
Wochenſchau ſow das farbige 
Ulmſpiel 
„Die kluge Henne“ 


Möchſtes Pronr.: „Diebestang” 
Begiun der Vorſtellungen um 


4 Uhr, Sonnabends, Sonn⸗ 
tags und Felertags 12 Uhr 


Sztuka 


Kopernika 16 


Lodzer 
Sport⸗ u. Turnverein 


Montag, den 31. Dezember I. J., veran- 
ſtalten wir im eigenen Vereinslokale, Zeronffiego73, eine 


Silveſterfeier 


wozn wir unſere werten Mitglieder nebſt werten 
Angehörigen freundlichſt einladen. 
9 Uhr abends. 


Die Verwaltung. 


um Zentrum der (Stadt, Bandurſti (Anna) 8 
geöffnet von 9 bis 23 Uhr 


Spezielle Fralners für Anfänger und 
Forigeſchrittene und jr Ziaurenlauſen 


Täglich Konzert 


Erſtklaſſiges Büfett und Wärmehalle am Platze 


Horoskop? 


Lassen Sie mich es Ihnen 
kostenlos sagen. 


Möchten Sie gerne, ohne dafür bezahlen zu müſſen, 
in Erfahrung bringen, was die Sterne über Ihre 
Autünftige Jaufbahn zeigen können; ob Sie erfolgreich, 
wohlbabend und glürlich fein werden; über Geſchäfte, 
Vlebe; eheliche Verbindung; 
Freundſchaſten; Feindſchaften 
Reisen Krankheit glüditche und 
unglückliche Zeitabſchnltte; was 
Sie vermelden müſſen; welche 
Gelegenheiten Sie ergreifen ſoll 
ten und andere Informatlonen 
von unſchätzbarem Werte für Sie? 
Hier bietet fih Ihnen Gelegen 
heit ein Lebenshocoſkop nach 
den Geſtirnen zu erhalten, und 
zwar ablolut feel. 


KOSTENFREI 


wird Ihnen Ihr Soroffop von 
den Gehtienen; im Umfange non nicht weniger als zwel 
Schreibmaſchinenſelten, von dieſem großen Aſtrologen 
folort zugeſtellt werden, deſſen Vorausſagungen bie an- 
geſehendſten Leute der beiden Erdteile in das größte 
Erſtaunen verfetzt haben. Laſſen Sie mich Ihnen tos 
ſtenlos aufſehenerregende Tatſachen vorausſagen, bie 
Ihren ganzen Lebenslauf ändern und Ihnen Erfolg, 
Gigs und Liorwärtekommen bringen könnten. 

Zeilen Sie mir einfach Ihren Namen nebſt Abreffe 
(dentlich mit der Hand geſcht leben) mit. geden, Sie an, 
ob Mann oder Frau (verheiratet oder ledig) und nennen 


Profassor 


OXROY 
dar berühmle Aslrologs. 


Sie Ihr Geburts⸗Datum und Se Ste brauchen 


Lein Geld einſenden, aber wenn Sie wünschen, können 
Sie 1.— Zl. in Griefmarken (feine Geldmünzen ein« 
schließen) zur Deckung des Briefportos beilegen. 3 
gern Ste nicht, ſchrelben Sie ſafort und adreſſieren 
Sie Ihren Brief an Roxroy Studios Dept. 8180 D 
Emmastraat 42, Den Haag, Holland. Das Brief 
porto nad) Holland beträgt 65 Groſchen. 

N. B. Prof. Nogrog erfreut ſich böchſten Ansehens 

el feinen vielen Kunden. Er iſt der ältefte und beſt. 
betannteſie Aftrologe des Kontinents und übt ſeine 
Praxis ſeit über 20 Jahren an der gleichen Adreſſe 
aus. Für feine Juverläſſigteit ſpricht die Tatſache, 
da ß er alle ſeine Arbeiten, für die er Roſten berechnet, 
auf der Grundlage „Zufriadenhelt garantiert — ſouſt 
Ga Id rü liefert 


Prakliſches Neujahrsgeſchenk 


Herreubemden, Kravatten, Pufamas, Strümpfe. Socken 

Galoſchen, Bol. Sweater, und andere Wollſachen 

ſomie May ſchettenknäpſe uſw. in großer Auswahl 
empfiehlt das Galanterier und Wäſchegeſchäft 


„sOLID" 


 Blomma 52, Tel. 287.18, Inhaber E. Schwalbe 


Juwelter und Uhrmacher. Glowna 41 
empfiehlt Zimmer-, Tafchene u. Armbanduhren, Bolbs 
Geſchmeide. Trauringe und plattierte Waren. Aller 
Art Reparaturen werden ſolid und billig ausgeführt 


Augenheilanſtalt 


mit Krantenbeiten von 


DB. Donchin 


Empfang non Uugenteanden für Dauesbebaub« 
lung im der Heil (Operatiosen win.) 
wie auch Bon 9.30 bis 1 Uhr 
und von 4 bis 7.30 Uhr abends 


Vetrilauer Sir. 90 Tel. 22172 


Suftitutfür üeatliche Kosmetif 
45 W MIMAR == 


wurden non der Narntowic zaſtr. 9 nach der 


Sientiewicza 37 Telephon 122⸗09 
ne are — 


übertragen. 


Hellanſtalt „OEG AT 


Aerzte-Spezlallſten u. zahnärztl. Kabinen 
Glowna 9 Tel. 142 42 
Die Hitfeleiftungsitation iſt Tag und Nacht tätig 
Auch Viſiten in der Stadt. — Elektriſche Bäder 
Analyſen. — Quarzlampen. — Röntgen 
Diathermte 
Konſultation Zloty 3.— 


Veterinärarzt 


Maksymilian A. REICH 


Nawrot 1a Zeienhon 17877 
empfängt bei Tiererkrankungen (Spezialttät: Stu- 
benhunde) von 9 bis 1 Uhr mittags und von 4 die 
7 Uhr abends Heilanſtaltspreiſe 
Hausbeſuche bei te anten Tieren. 


— Sypezialärztlighge 
Venerologiſche Heilauſtalt 
Zawadzlaſtraße 1 Tel. 


Geöffnet von 8 Uhr morgens bie 9 Uhr abends 


B ats Hantteantheiten. Geruehe 
Basken Saen des Binſes. der Ans ſchel 
dungen des Hi 


aens) 
Vorbeugungsſtarſan ſtändig tätig — Gar Damen 


Kerlen Konſuſtation 3 Zloty. 


Wartertmmer 
Beneeologihtbe Titan 
Heilanitalt wach de e; 


Zielona 2 (setzitcse: 47) 


Von 8 Uhr früh bis 9 Uhr abends, Sonntags nem 
9-2 Uhr nachm. Yon 11-2 u. 2-3 empfängt eine 


Koniultation 3 Zloty 


